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„Runſtwart“ und
Arbeitsvwilligenſchutz.

Bei dem ſich ſteigernden Verlangen nach einem
erhöhten Schutz der Arbeitswilligen iſt es
beſonders lehrreich, zu ſehen, daß von dem Einfluß der
Kampfesweiſe der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ſelbſt
ſolche Kreiſe nicht unberührt bleiben, die man an ſich nicht
in dieſem Lager zu ſinden glauben ſollte. Selbſt der
„Kunſtwart'“, der ſich in einem Untertitel auch „Kultur-
wart“ nennt, hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und
nimmt in einem Aufſatz gegen die Forderung des erhöhten
Arbeitswilligenſchutzes Partei. Der Verfaſſer des betreffen-
den Aufſatzes meint, der „klaſſenbewußte“ Arbeiter ſehe in
den Arbeitswilligen Leute, die ſich vor dem Kampf um
gerechte Arbeitsbedingungen drücken wollen und müſſe daher

diejenigen Menſchen für charakterlos, energielos und
minderwertig halten, welche die Arbeitgeber mit der Be
nennung „Arbeitswillige“ gerade als beſonders wertvolle
Menſchen kennzeichnen wollten Weiter wird in dem er
wähnten Aufſatz darauf hingewieſen, wenn ſtreikende
Arbeiter danach trachteten, dem „gerechten Lohn“ näher zu
kommen, ſo ſeien Arbeitswillige, die ſich dem Kampf nicht
anſchlöſſen, als Feiglinge anzuſehen, die nur fortfahren, zu
arbeiten, „weil ſie ſich vor dem Lohnkampf ſcheuen“. Es iſt
bedauerlich, daß ſelbſt eine Zeitſchrift, welche, wie jeder
erwarten wird, nur mit Kunſtfragen ſich be-
ſchäftigt, überhaupt in derartige ſozialpolitiſche Fragen
ſich einmiſcht, und zwar in einer Weiſe, die eine recht ein
ſeitige Parteinahme zugunſten der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaftstaktik verrät. Jeder, der in der ſozialen Be
wegung ſteht, weiß, daß die ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften nicht allein Kämpfe um den Lohn ausfechten, ſon
dern gerade in der neueren Zeit reine Machtkämpfe
veranſtalten, die oftmals nur von dem Machtkitzel der
Führer diktiert ſind. Es dürfte auch zur Genüge bekannt
ſein, daß die Forderung eines wirkſamen Ausbaues des
Arbeitswilligenſchutzes nicht nur von den Unternehmern,
ſondern auch von den nicht ſozialdemokratiſchen Arbeitern
ausgeht. Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften zählen
ungefähr 216 Millionen Mitglieder, während die
große Zahl der nicht organiſierten Ar-
beiter ungefähr fünfmal ſo groß iſt.

Deutſches Reich.
Zum Geburtstage unſeres Kronprinzen.

Aus Anlaß des Geburtstages des Kronprinzen weiſt
die Stadt reichen Flagenſchmuck auf. Die Präſidien der
Parlamente übermittelten dem Kronprinzen die Glück-
wünſche der Volksvertretung. Aus Danzig iſt eine Abord-
nung des 1. Leibhuſaren- Regiments eingetroffen, um dem
Kronprinzen das Abſchiedsgeſchenk des Regiments, beſtehend
in einer Reiterſtatuette, zu überreichen. Geſtern mittag
konzertierte während der Frühſtückstafel im Kronprinzlichen
Palajs die Kapelle der Berliner Schutzmannſchaft. Abends
fand ein Diner im kleinen Kreiſe ſtatt, zu dem die in Berlin
und Potsdam anweſenden Brüder des Kronprinzen und das
kronprinzliche Gefolge geladen ſind. Nach der Tafel fand
eine Lichtbildervorführung ſtatt. Auch die Straßen Pots-
dams weiſen reichen Flaggenſchmuck auf. Der Magiſtrat
überſandte dem Kronprinzen eine Glückwunſchadreſſe. Auf
der Matroſenſtation wurde heute früh der Geburtstagsſalut
von 21 Schüſſen abgegeben.

Der deutſche Militärattache in London, Major Renner, begab
ſich heute früh nach Alderſhot, um dem Großbritanniſchen
11. Huſaren-Regiment, deſſen Chef der deutſche Kron
prinz iſt, ein großes Oelgemälde, das den Kronprinzen in
der Uniform des Regiments darſtellt, zu überreichen. Die Ueber-
reichung fand in der Reitbahn vor dem in Pargde aufgeſtellten
Regiment ſtatt. Dabei ſagte Major Renner, er ſei in Vertretung
des Botſchafters Fürſten Lichnowsky nach Alderſhot gekommen,
um das Bild zu überreichen und dem 11. Huſarenregiment aus-
zuſprechen, wie ſtolz der Kronprinz darauf ſei, Chef eines ſo aus
gezeichneten Regiments zu ſein. Oberſt Pitman erwiderte, alle
Dienſtgrade des Regiments fühlten ſich durch das Geſchenk ſehr
geehrt und wüßten die Freundlichkeit des Kronprinzen voll zu
würdigen. Oberſt Pitman bat Major Renner, dem Kronprinzen
den Dank für das Geſchenk auszuſprechen und ihn der Hoch-
achtung des Regiments zu verſichern. Zum Schluß wurden drei
Cheers auf den Kronprinzen ausgebracht.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat geſtern nachmittag zu einer Beſprechung der Ge
ſchäfts lage zuſammen und einigte ſich dahin, zunächſt
den Etat der Verwaltung des Reichsheeres durchzuberaten.

gewerbe.

Donnerstag, 7. Mai 1914.

Jedoch ſoll als erſter Punkt auf die morgige Tagesord-
nung die zweite Leſung der Beſoldungsnovelle geſetzt wer
den. Dem Militäretat ſollen die Etats des Auswärtigen,
des Reichskanzlers und kleinere Vorlagen, wie die Ge-
bührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige ſowie die
Konkurrenzklauſel folgen. Vom 8. Mai ab ſollen die
Plenarſitzungen morgens 10 Uhr beginnen. Ueber den
Beginn der Ferien konnte nichts in Ausſicht genommen
werden, weil die Art des Fortganges der Beratungen dafür
maßgebend iſt, und ebenſowenig die Frage geklärt werden,
ob der Reichstag geſchloſſen oder vertagt werden ſoll.

Nochmals Militäretat in der Budgetkommiſſion.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung der Budgetkom-

miſſion des Reichstages wurde nochmals auf den Militär
etat zurückgegriffen und der geforderte Mehrbe-
trag an Stallſervis für Offiziere abgelehnt.
Allſeitig wurde erklärt, daß die Ablehnung dieſer an ſich
berechtigten Forderung auf die Haltung der Regierung
gegenüber der Beſoldungsnovelle zurückzuführen ſei.
Bei der Beratung des Etats der allgemeinen Finanzver-
waltung erklärte Reichsſchatzſekretär Kühn, der Entwurf
eines Weinbeſteuerungsgeſetzes werde demnächſt
dem Bundesrat vorgelegt werden. Das Reich habe ein
Intereſſe daran, für den Zollkoſtenerſatz nicht zuviel aus
zugeben, während die Bundesſtaaten möglichſt viel daraus
erzielen möchten. Der Reichsſchatzſekretär erklärte, er werde
noch im Laufe dieſes Sommers dem Bundesrat hierüber
beſtimmte Vorſchläge unterbreiten können. Bezüglich der
Etatiſierung der Einnahmen erklärte der Reichsſchatz
ſekretär, die Einnahmen im März hätten ſich ſo gehalten,
daß höchſtens ein geringer Fehlbetrag zu erwarten ſei.
Deshalb könne es auch 1914 bei den Etatanſätzen ver-
bleiben.
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Reſolutionen zum Militäretat.
Die Abgeordneten Graf v. Weſtarp und Schultz (Brom-

berg) beantragen:
der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen: 1. mit den verbündeten Regierungen erneut in Ver
handlungen darüber einzutreten, daß die im 8 8 des Be-
ſoldungsgeſetzes vom 15. Juli 1909 beſchloſſenen Grundſätze
über die Anrechnung der Militär- und Marinedienſtzeit der
Militäranwärter auf das Beſoldungsdienſtalter in allen Bun
desſtaaten gleichmäßig durchgeführt werden; 2. dahin zu
wirken, daß die Vorſchriften über die Anrechnung der Militär
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter der Militäranwärter
bei den Kommunal und ſonſtigen Verwaltungen recht bald
geſetzlich eingeführt werden.

Die Abgeordneten Rogalla v. Bieberſtein und
Genoſſen beantragen, der Reichstag wolle beſchließen:

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ſich mit den amtlichen
Vertretungen der Landwirtſchaft in den Einzelſtaoten in Ver-
bindung zu ſetzen, um mit denſelben die durchſchnittlichen
Geſtehungskoſten für eine Militärremonte feſtzuſetzen, damit
an der Hand dieſer Feſtſtellungen eine dieſen entſprechende
Summe zum Ankauf von Remonten in den nächſten Heeres-
etat eingeſtellt wird.

Die Beſoldungsvorlage von der Budgetkommiſſion
angenommen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm die
geſamte Beſoldungs vorlage unverändert nach
den Beſchlüſſen der erſten Leſung einſtimmig an. Der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes hatte erklärt, daß die
Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Regierung unannehmbar
ſeien. Die Sorge für die Beamten teile die Regierung mit
dem Reichstag. Die Konſequenzen jedoch, die ſich aus den
Veſchlüſſen der Kommiſſion ergäben, ſeien unüberſehbar.
Die Stellungnahme der verbündeten Regierungen ſei durch
Beſchluß des Bundesrats in ablehnendem Sinne erfolgt.
Auch ſei bereits in der erſten Leſung zum Ausdruck gebracht
worden, daß Beſchlüſſe über die Vorlage hinaus dieſe ge-
fährden und unannehmbar machen würden. Redner aller
Parteien hatten betont, daß ſie an den gefaßten Beſchlüſſen
feſthielten und daß die Verantwortung für die
aus der ablehnenden Haltung der Regie-
rungen entſtehende Erregung in den Beamtenkreiſen der Regierung zufalle.

Von der Sonntagsruhe.
Die 24. Kommiſſion des Reichstags beſchloß,

unter allen Umſtänden die erſte Leſung des Entwurfs be-
treffend die Sonntagsruhe vor der Sommerpauſe zu
Ende zu führen und, unbekümmert darum, ob der Reichstag
vertagt oder geſchloſſen wird, durch den Berichterſtatter
einen vorläufigen Bericht über die erſte Leſung erſtatten zu
laſſen. Nachdem die Kommiſſion in der letzten Sitzung die
Beratung über die Frage der Sonntagsruhe in offenen Ver
kaufsſtellen beendet hatte, begann ſie geſtern die Beratung
der Sonntagsruhe im übrigen Handels-

Die Regierungsvorlage will dafür eine Be
ſchäftigung bis zu zwei Stunden zulaſſen, ein Kompro
mißantrag der bürgerlichen Parteien dagegen die Be-
ſchäftigung von Gehilſen, Lehrlingen und Arbeitern ver
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bieten. Die in der Vorlage für das Speditions- und
Schiffsmaklergewerbe geſtattete Höchſtbeſchäftigung von
fünf Stunden, ſowie eine höchſtens vierſtündige Beſchäfti-
gung für alle Betriebe an jährlich höchſtens ſechs Sonn und
Feſttagen, an denen beſondere Verhältniſſe einen außer-
ordentlichen Geſchäftsverkehr erforderlich machen, ſind auch
in den Kompromißantrag übernommen. Die Weiterberatung
und die Beſchlußfaſſung wurde auf Donnerstag vertagt.

Hauptamtliche Kreisſchulinſpektoren.
Ein Antrag der Abgeordneten Dr. Arendt (Mans-

feld) und Genoſſen zur zweiten Beratung des Etats des
Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten
lautet:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die König-
liche Staatsregierung zu erſuchen: 1. nach Maßgabe des
ſteigenden Bedürfniſſes und unter Berückſichtigung der ört-
lichen Verhältniſſe die nebenamtlichen Kreisſchulinſpektionen
durch hauptamtliche zu erſetzen; 2. zu haupt amtlichen
Kreisſchulinſpektoren vornehmlich im Dienſt der
Volksſchule erfahrene Männer, insbeſondere nach Möglichkeit
auch ſeminariſtiſch vorgebildete Lehrer zu berufen.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer auf der Heimreiſe. Die „Hohenzollern“

und ihreBegleitſchiffe warfen geſtern nachmittag gegen 4Uhr
vor Portofino Anker, nachdem ſie vorgeſtern Meſſinag und
Neapel und geſtern Elba paſſiert hatten. Vor der Ankunft
der „Hohenzollern“ in Portofino wurden der Kaiſer und die
Kaiſerin bei ihrer Fahrt durch den Golf von Santa Marghe-
rita von zahlreichen Perſonen in geſchmückten und beflaggten
Booten begrüßt. Der im Golf liegende italieniſche Kreuzer
„Quarto“ hißte große Flaggengala und gab den üblichen
Salut ab, den die deutſchen Kriegsſchiffe „Breslau“ und
„Goeben“ erwiderten. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind in
Portofino an Land gegangen, begleitet von dem deut-
ſchen Botſchafter v. Flotow. Die Muſik ſpielte die deutſche
Hymne, die Menge begrüßte die Majeſtäten mit lebhaftem
Hurra, die Schulkinder ſchwenkten kleine Fähnchen, brachten
Hochs auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus und riefen: Hoch
Jtalien! Hoch Deutſchland! Die Majeſtäten wurden durch
den Botſchafter a. D. Dr. Freiherrn Mumm v. Schwarzen-
ſtein, deſſen Gäſte ſie ſind, durch den Unterpräfekten von
Chiavari, die Spitzen der Behörden und die deutſche Kolonie
empfangen; ſie erwiderten die Grüße mit freundlichem
Lächeln und begaben ſich durch die ihren Weg in dichten
Reihen umſäumende Volksmenge nach der Villa San
Giorgio des Botſchafters, um den Tee einzunehmen. Der
Ort iſt prachtvoll geſchmückt, überall ſieht man Fahnen,
Teppiche und Blumen.

Zur Taufe in Braunſchweig. Die Herzogin Thyra
von Eumberland hat ſich geſtern abend zu den Tauf-
feierlichkeiten nach Braunſchweig begeben.

Am Kaiſermanöver dieſes Jahres nehmen, wie bereits be
kannt, das preußiſche 7., 8., 11. und 18., das bayeriſche 2. und
3. Armeekorps teil. Auch werden noch Truppen anderer Armee-
korps herangezogen. Damit wird dieſes Kaiſermanöver das
größte und umfangreichſte Manöver, das bisher
bei der preußiſchen und deutſchen Armee ſtattgefunden hat. Der
Beginn des Manövers iſt auf den 14. September feſt-
geſetzt vom Verlaufe wird es abhängen, wann Se. Majeſtät den
Schluß des Manövers anordnen werden. Vorläufig iſt als
letzter Manövertag der 18. September vorgeſehen.

Streikkrawalle in Dortmund. Ein in Dortmund
kürzlich ausgebrochener Streik der Fuhrleute und
Transportarbeiter hat jetzt einen bedrohlichen Charakter
angenommen. Jn verſchiedenen Straßen der Stadt kam es zu
Krawallen. Im Norden der Stadt überfielen etwa dreißig
Streikende einen Wagen der Firma Hemſoth, mißhandelten die
Kutſcher, bewarfen ſie mit Steinen und ſpannten die Pferde
aus. Am Steinplatz rotteten ſich vor dem Geſchäft eines
Spediteurs etwa tauſend Ausſtändige zuſammen und ver-
ſuchten das Wohnhaus zu demolieren. Die herbeigeeilten Schutz
leute mußten ihre Waffen blank ziehen; mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen. Jm Laufe des Handgemenges hörte
man Revolverſchüſſe. Zur Aufrechterhaltung der ſtädtiſchen
Müllabfuhr hat die Stadt polizeilichen Schutz zur Verfügung
geſtellt, der jedoch nicht ausreichen dürfte. Es iſt wahrſcheinlich,
daß Gendarmerie herangezogen wird.

Verzinſung von zurückzuzahlenden Wehrbeiträgen. Der
Finanzminiſter hat im Einvernehmen mit dem Reichsſchatzamte
beſtimmt, daß Wehrbeiträge, die auf Grund rechtskräftiger Ent
ſcheidung widerrechtlich erhoben und deshalb zurück-
zuerſtatten ſind, vom Tage der Einzahlung des zu erſtattenden
Betrages an mit 4 v. H. zu verzinſen ſind.

Ausland.
Die Zuſammenkunft der Vermittler.

Staatsſekretär Bryan gibt bekannt, daß die Ver
mittler am 18. Mai in Niagara Falls in Kanada
zuſammentreten werden.

Nach einer Konferenz zwiſchen Staatsſekretär
Bryan und den Vertretern der A B C-Staaten wird mit-
geteilt, daß man ſich endgültig entſchloſſen hat, ohne
Carranza die Verhandlungen fortzuführen. Augenſchein-
lich wird ein Wechſel in Carranzas Verhalten als äußerſt
zweifelhaft angeſehen.
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Zum Angriff auf Tampico.
Die Vertreter der mexikaniſchen Rebellen erklären, daß

ihre Artillerie, bis zu deren Ankunft ſie mit dem Angriff
auf Tampieo gewartet hätten, vor Tampico eingetroffen ſei.

Jn Veracruz iſt die Nachricht eingelaufen, daß die
San-Franzisko Brücke und eine kleinere, näher
bei Veracruz gelegene Brücke durch Dyn amit zerſtört
worden ſind. Soweit bekannt, iſt die Saledad-Brücke un
verſehrt, doch ſind auch dort Minen gelegt.

Der diplomatiſche Vertreter Englands hat der Regierung von Haiti ein Ultimatum Iherreicht, dem die
Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 62 000 Dollar an einen
britiſchen Staatsangehörigen für die Zerſtörung einer Säge-
mühle während der Leconte Revolution gefordert wird. Die im
Ultimatum geſtellte Zahlungsfriſt lief geſtern abend um 6 Uhr ab.

Oeſterreich und Deutſchland.
Aus Anlaß der bevorſtehenden Debatten der öſter

reich ungariſchen Delegationen über die äußere
Politik ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“ über das Verhältnis
der Monarchie zu Deutſchland:

„Mit kindiſcher Oberflächlichkeit iſt behauptet worden, die
Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Reiche ſchädige unſere Jnter-
eſſen, zwinge uns zu maßloſem Rüſten, ohne uns Sicherheit zu
gewähren, bringe der Monarchie nur Laſten und keinen Gewinn.
Da iſt es der Mühe wert, ſich zu überzeugen, wie denn eigentlich die
Wahrheit ausſieht, und an der Hand der letzten Veröffentlichungen
zu prüfen, was Deutſchland für uns getan hat und wie ſich in
der diplomatiſchen Arbeit das Zuſammenwirken der beiden
Staaten und die Geſinnungen erweiſen, aus welchen ihre Hand-
lungen entſpringen. Das Blatt ſtellt dann im einzelnen feſt, wie
Deutſchland vom Beginn der Balkankriſe unentwegt und überall
den Standpunkt der Monarchie unterſtützt habe, und ſagt zum
Schluß: So hat ein Staat gehandetl, dem wir jetzt, wenn es nach
der Meinung friſchgeſtrichener Panſlawiſten ginge, den Rücken
kehren ſollten. So ſieht die „Ausnützung“, die Uebervorteilung
aus, die wir durch Deutſchland erleiden. Das Bündnis mit
Deutſchland, das ſehen wir auch aus den Einzelheiten des
Rotbuches, iſt der ſicherſte Schutz für die Wahrung
unſerer Jntereſſen und zu gleicher Zeit der ſicherſte
Schutz des europäiſchen Friedens.“

—xW„J.r ca d

Die Kämpfe in Albanien.
Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ aus

Tirang wurden die albaniſchen Truppen bis ſüdlich
von Koritza zurückgeſchlagen. Jn Tiranag wer-
den zehntauſend Mann mobiliſiert und gehen ſofort in den
Kampf.

Norddweſtlich von Dibra haben ſerbiſche Truppen-
abteilungen die albaniſche Grenze über-
ſchritten und auf albaniſchem Gebiete einen Höhen-
rücken mit Geſchützen beſetzt und befeſtigt.

Ausſprache über die Ulſter- Angelegenheit.
Die „Times“ meldet, daß Premierminiſter Asquith

geſtern eine Privatbeſprechung mit Bonnar Law und Sir
Edward Carſon gehabt hat.

Das Frauenwahlrecht im engliſchen Oberhaus.
Nach zweitägiger Beratung lehnten die Lords mit
140 gegen 60 Stimmen den von Lord Selborne einge
brachten Geſetzentwurf ab, der denjenigen Frauen das
Parlamentswahlrecht geben will, welche das Kommunal-
wahlrecht beſitzen. Dies iſt das erſte Mal, daß im Ober-
hauſe das Frauenwahlrecht zur Beratung ſtand.

Jm Seichen der weltausſtellung
für Buchgewerbe und Graphik.
Da Goethe nun ſchon ſeit länger als 82 Jahren das Zeit-

liche geſegnet hat, ſo iſt es müßig, darüber zu ſpintiſieren, wie
wohl heute ſein Ausſpruch über Leipzig, ſein „Kleinparis“,
lauten würde, wenn er der Weltausſtellung für Buchgewerbe
und kehzft ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken vermöchte. Ge-
wiß würde auch ihn, den großen, umfaſſenden Geiſt, die Fülle
kulturgeſchichtlicher Urkunden, die auf einem Platze zu
einander verſammelt ſind, überwältigt haben, und ſicher würde
er wie geſtern beim Rundgange durch die Ausſtellung Prinz
Johann Georg von Sachſen ſeinen ſehr baldigen Beſuch in Aus
ſicht geſtellt haben, um ſich hineinzuverſenken in die koſtbaren
Schätze vergangener Jahrtauſende, um ſich an ihnen zu erfreuen
und durch ſie ſeinen Geiſt befruchten zu laſſen. „Mein Leipzig
lob' ich mir!“ Das würde man am Ende wieder zu hören be-
kommen. Und dieſes Lob wäre gerechtfertigt, denn Leipzig hat
hier Bedeutſames, ja Großes geleiſtet, als ſeine Vertreter von
Kunſt und Wiſſenſchaft, vom Buchgewerbe und Buchhandel die
Weltausſtellung für Buchgewerbe und Graphik in die Wege
leiteten. Das iſt eine wahrhaftige Weltausſtellung, denn nicht
nur alle Kulturvölker der alten und neuen Welt, der alten und
der Neuzeit haben Proben ihrer geiſtigen Entwickelung ausge-
ſtellt, wir ſehen auch die Kulturäußerungen geringerer Völker-
raſſen. Man muß ſich in die Einzelheiten vertiefen, nicht nur
einen flüchtigen Rundgang machen, um zu einer klaren Vor-
ſtellung der gewaltigen hier geleiſteten Arbeit und zu ihrer ge
rechten Würdigung und Beurteilung zu gelangen. Wir werden
n Gelegenheit nehmen, dieſe Ausſtellung eingehender zu be
ſprechen, es iſt einfach unmöglich, im engen Rahmen einer kurzen
Plauderei irgendwie dieſen Gegenſtand erſchöpfend behandeln zu
wollen. Man geſtatte uns aber noch einige Worte über die
geſtrige Gröffnung, über die unſere Leſer bereits durch
Se eldungen unterrichtet worden ſind.

ie Leipziger Bewohnerſchaft ſelbſt ſchien ſich in ihrer Ge
ſamtheit noch nicht ſo recht auf die Bedeutung des 6. Mai ein
geſtellt zu haben, denn es wehten zwar von vielen Häuſern
Fahnen und Flaggen, allein die erwartungsvolle Unruhe, die
großen Ereigniſſen vorauszugehen pflegt, das Gefühl der Feier
käglichkeit ſchien ſich den Maſſen noch nicht mitgeteilt zu haben.
Das m x zeigte ſich gegen ſonſt wenig verändert, die
Leute liefen mit ihren gewöhnlichen Alltagsgeſichtern umher.
Erſt als der König eingetroffen war, flutete das Straßenleben
etwas ſtärker als ſonſt, wenn auch nicht mit der elementaren
Wucht, die Ungewöhnliches auf den erſten Blick erkennen läßt.
Wir glauben, die Bedeutung der „Bugra“ iſt den Leipzigern noch
nicht ſo ausſchließlich aufgegangen, uns gar ſie müſſen erſt
daran gewöhnt werden. Nun, da die Ausſtellung bis in den
Oktober hinein dauert, ſo iſt zu ſolchem Erziehungswerke noch
viel Zeit verfügbar. Auf der anderen Seite könnte es auf die
r ebenfalls erzieheriſch wirken, wenn ſich König Friedrich
Auguſt von Sachſen etwas rarer in Pleißeathen ma würde.
Wir wiſſen, die Leipziger lieben ihren König; ſeine Abneigung
gegen die ſpaniſchen Schnürſtiefel der Etikette, ſein freundliches,
biederes Weſen, ſeine Offenhergzigkeit bezaubert die LeipzigerLandeskinder, allein durch ſein Paufiges Verweilen in Leipzi

wird die Bevölkerung ſozuſagen zu vertraut mit ihm, ſie bieder
ſich ihm an und nimmt darum nicht immer den gehörigen Ab
ſtand des Königs Majeſtät. Nicht die Schutzmannskette ſtellt
jenen Abſtand her, ſondern das Bewußtſein von der Bedeutung
des Königstums und ſeiner Autorität. König Friedrich Auguſt
liebt ein gutes Scherzwort und er greift es gern auf. Als in der

Halle der Kultur“ der König und ſeine Begleiter vor der mit
Nadeln ausgeſteckten Entwicklung des Buchhandels ſtanden, da
warf Kultusminiſter Dr. Beck ein Wort von der Nadelſtichpolitik
hin. Der König hörte es und griff es ſofort auf. So etwas
bringt den Fürſten dem Volke näher, aber das Volk muß ſolchem
Verhältnis gegenüber Haltung bewahren, dann wird jeder
Königsbeſuch in Leipzig zu einem Ereignis.

Jndes: zurück zur Weltausſtellung für Buchgewerbe und
Graphik. Von 11 Uhr an verſammelten ſich im Feſtſaale des
Mittelbaues der gewaltigen weit ausladenden Haupthalle
die geladenen Feſtgäſte. Dieſer Saal iſt ein von mächtigen
Säulen getragener gekuppelter Rundbau, deſſen ſchmale Wände
und die Decken mit Malereien geſchmückt ſind. Lorbeerbäume
bildeten den einzigen pflanzlichen Schmuck. Etwa 200 Perſonen
erſchienen nach und nach. Der ſchmuckloſe ſchwarze Frack herrſchte
vor. Um ſo reizvoller wirkte das Dazwiſchentreten der Träger
glänzender Uniformen. Die Generalität war ſtark vertreten.
Der ganz dunkelgrüne Miniſterrock der ſächſiſchen Regierungs
männer mit dem dunklen Samtkragen ſtach durchaus nicht her
vor. Unter ſeinen Miniſterkollegen iſt der Kultusminiſter
Dr. Beck vielleicht die bedeutendſte Geſtalt. Der geiſtvolle Kopf
wird getragen von einer hohen, ſchlanken Leiblichkeit. Dr. Beck
iſt nicht nur der Mann des Königs, ſondern auch der Mann einer
feſten, konſervativen Weltanſchauung, ein Träger des Autoritäts-
gedankens, und darum hat er für ſein Land nicht nur vieles
ſchaffen, ſondern auch manchen Anſturm von links abwehren
können. Solange ſolche Männer an leitender Stelle ſtehen, hat
es noch keine Not. Freilich müſſen auch ſie ihre Stütze finden
nicht nur in der eigenen Ueberzeugung, ſondern auch in dem Be-
wußtſein des Volkes von der Notwendigkeit ihres Wirkens.
Kleiner und unterſetzt erſcheint der mit Orden behangene
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Dr. Delbrück, der
beim nachmaligen Rundgange manches witzigen Wortes Urheber
war. Sein oft angefeindetes Amt hat ihm a Mutterwitz
nicht rauben können. Auch ſein Kollege vom Reichskolonialamt,
Dr. Solf, der die koloniale Ausſtellung ermöglicht hat, erſchien
recht aufgeräumt, was bei ihm ja weniger Wunder zu nehmen
braucht, denn, wie männiglich bekannt, iſt ihm ſein Staats-
ſekretärsgehalt ohne die ſchlimmen Begleiterſcheinungen der Ab-
gut und Bemängelung ſeines Arbeitens bewilligt worden. Alle

ie hohen Herren, die die Eröffnung der „Bugra“ hierhergeführt
hatte, verband offenſichtlich ein Band herzlicher Gemeinſchaft, das
von der Gemeinſamkeit amtlicher Beziehungen gewoben und von
der alſo erzeugten Bekanntſchaft zu freundſchaftlicher Hinneigung
gefeſtigt worden iſt.

Wie geſagt, der Frack überwog. Allein ſelten war der Frack
auch ohne jedes Ordenszeichen. Beim weitaus größten Teile der
Anweſenden drängten ſich Stern auf Stern auf der Bruſt ihrer
Träger zuſammen. Das grün-weiße Sachſenband war ſelbſt
verſtändlich am ſtärkſten vertreten. Aber auch viele preußiſche,
auch bayeriſche Orden waren zu ſehen, und ſelbſt ausländiſche
Ehrengzeichen fehlten nicht. Frackinhaber ohne Orden kamen ſich
ſehr vereinſamt vor, allein niemand ließ ſie es irgendwie fühlen,
was ihnen fehlte. Und wer weiß, vielleicht läßt Hoffnung nicht
zuſchanden werden. Mögen ſie weiterhoffen. Unter den Feſt
teilnehmern gab es aber auch berühmte Größen der Kunſt und
Wiſſenſchaft, wie Profeſſor Dr. Lamprecht, Profeſſor Busley,
Profeſſor Max Klinger, von dem in der Ausſtellung eine
Nietzſche-Büſte ausgeſtellt iſt und der auf der nicht billigen Aus
tellungskarte der Urheber des maleriſchen Vorwurfes war. Eine

größere Anzahl von Damen wohnte der Eröffnung von einer
Galerie aus bei, wo auch die Kapelle eines Ulanen- Regiments
ſich aufgeſtellt hatte und den König, den Prinzen Johann Georg,
die Prinzeſſin Mathilde und die Begleitung mit einer muſika-
liſchen Huldigung bedachte. Nach der Rede des Ausſtellungs-
präſidenten Dr. Volkmann, deren wir ſchon gedacht haben,
und nach der Eröffnung der Ausſtellung durch den Kreis-
hauptmann v. Burgsdorff begann der Rundgang durch die
Ausſtellung. Die Prinzeſſin Mathilde begab ſich in das
„Haus der Frau“, während der König und ſein Bruder, der von
ſeinem Großvater König Johann ſtarke wiſſenſchaftliche Jnter-
eſſen geerbt hat, zunächſt mit ihrem Gefolge durch die Haupt-
halle ſchritten. Jn geſchickter Weiſe hatte der Ausſtellungs-
vorſtand durch Aufſtellung der Bedienſteten und Angeſtellten und
Arbeiter den Eindruck des Unfertigen zu verwiſchen geſucht, allein
der König hat ein ſcharfes Auge für derartige kleine Unvoll-
kommenheiten, und manche ſcherzhafte Bemerkung bewies, n
man ihm nicht ein X für ein U vormachen kann. Was natürli
auch der Ausſtellungsvorſtand nicht beabſichtigt hatte. Vielmehr
hatte er danach getrachtet, des Fertige in einer gewiſſen Ge
ſchloſſenheit zu zeigen. Und das iſt ihm immerhin gelungen.
Jedenfalls kann trotz des Unfertigen der Beſuch der Ausſtellung
empfohlen werden. Eine überwältigende Fülle von kaum Ge-
ahnten tritt einem ſchon jetzt gegenüber. Nur kommen und
ſchauen, wenn man auch nicht erwarten kann, daß die „Genoſſen“,
die das Arbeiterbildungsweſen zur Ausſtellung bringen, wieder
wie bei der Eröffnung vor dem König in Frack und Zylinder
und weißer Binde ſich zeigen werden. Die Leipziger Genoſſen
ſind hoffähig geworden.

Einen köſtlichen Anblick gewährt das Aeußere und Innere
des Akademiſchen Viertels, das u. a. einen Teil des
Heidelberger Schloſſes in ſtimmungsvoller Nachahmung dar-
ſtellt Jm Hofe hatten ſich viele Hunderte von akademiſchen
Bürgern in Wichs verſammelt, um zu Ehren des Königs und
des Prinzen Johann Georg einen Frühſchoppen einzunehmen.
Die hohen Gäſte fühlten ſich unter der ſtudentiſchen Jugend froh
und heiter und trennten ſich ungern von der fröhlichen Stätte,
um danach im Weinreſtaurant zu frühſtücken. Dann wurden die
Beſichtigungen fortgeſetzt und abends fand im Königlichen Palais
Tafel ſtatt. Hierüber mag der Telegraph berichten.

H. Mieſchner.

Leipzig, den 6. Mai.
An die Beſichtigung der Ausſtellung durch den König

von Sachſen ſchloß ſich um 2 Uhr nachmittags im Wein-
Reſtaurant ein Frühſtück, an welchem der König und Prinz
Johann Georg, das Gefolge, die Miniſter und die aus-
ländiſchen Kommiſſare ſowie das Direktorium der Aus-
ſtellung teilnahmen. König Friedrich Auguſt verließ mit
dem Prinzen Johann Georg in Begleitung des Gefolges
um 4 Uhr 50 Minuten das Ausſtellungsgelände und begab
ſich nach dem Königlichen Palais. Um 6 Uhr abends fand
im Palais königliche Tafel ſtatt, an der Prinz
Johann Georg teilnahm. Ferner waren u. a. geladen die
Staatsſekretäre Dr. Delbrück und Dr. Solf, ſämtliche
ſächſiſche Miniſter, die in Dresden beglaubigten Geſandten,
das Direktorium der Ausſtellung, ſowie die Regierungs
kommiſſare und Vertreter der Wiſſenſchaft.

x

Aus Anlaß des Namenstages der Kaiſerin
von Rußland fand geſtern vormittag in der ruſſiſchen Kirche
zu Leipzig ein Tedeum ſtatt, das von dem ruſſiſchen Geiſt
lichen zelebriert wurde. Der Feierlichkeit wohnten außer dem
ruſſiſchen Geſandten in Dresden Baron Wolf, der zur Eröffnung
der Buchgewerbe Ausſtellung hier weilt, die in Leipzig anweſen-
den ruſſiſchen Würdenträger und die ruſſiſche Kolonie in
Leipzig bei.

Vor 50 Jahren in Veraeruz.
Wie im jetzigen Augenblicke, ſo richtete vor 50 Jahren die

politiſche Welt ihre Blicke auf die Stadt Veracruz. Am 14. April
1864 hatte der zum Kaiſer von Mexiko gewählte Erzherzog
Max von Oeſterreich mit ſeiner Gemahlin und einem
kleinen Gefolge auf dem Schiffe „Novara“ das Schloß Miramar,
die „Perle der Adria“, verlaſſen, die Bruſt geſchwellt von ſtolzen

Plänen und kühnen Entwürfen, und am 28. Mai 1864, um zwei

Uhr nachmittags, warf die „Novara“ vor der Stadt Veracruz die
Anker. Kaiſer Max von Mexiko war angelangt in dem Lande,
das er einer großen Zukunft entge Werte hoffte und das
ihm nur, nach kurzem, tragiſchem Kampfe, zum frühen Grabe
werden ſollte. Kein Ort konnte geeigneter ſein, ſeine Erwartungen
zu enttäuſchen, als Veracruz, wo er zum erſten Male den Fuß
ſetzte auf mexikaniſchem en. „Die Küſte iſt flach, ſandig, ohne
jegliche Vegetation. Die dächerloſen weißen Häuſer der Stadt,
die in geraden Linien gebaut ſind, und regelmäßige, breite
Straßen bilden, geben dem Ganzen den Anſtrich eines großen
Kirchhofes, ünd leider nicht mit Unrecht.“ So ſchrieb die Gräfin
Paula Kollonitz, welche die ar Charlotte von Mexiko als
Hofdame begleitete, in ihr Tagebuch. „La villa rica della
r von Cortez gegründet, iſt in der Tat eine der un
geſundeſten Städte der Welt, in der das gelbe Fieber
acht Monate in jedem Jahre wütet und die Reihen der Europäer
lichtet, während die von der Hitze erzeugten Ausdünſtungen den
Eingeborenen ganz unſchädlich ſind. Um den t
Eindruck noch zu vertiefen, waren das erſte, was der Kaiſer x
von ſeinem Reiche erblickte, das Wrack eines geſtrandeten fran
zöſiſchen Schiffes und die Gräber tauſender von Franzoſen, die
am Beginn der Expedition unter der Führung des Admirals
Jurien de la Gravière hier gelandet und die Opfer der Seuche
eworden waren: mit traurigem Witz hatten ihre Landsleute
eſen Platz den „Jardin d'acclimation“ genannt. Trotzdem die

franzöſiſche Fregatte „Themis“, die auf Befehl Napoleons III.
der „Novara“ auf ihrer Fahrt das Geleit gegeben hatte, voraus-
geeilt war, regte ſich bei der Ankunft des kaiſerlichen Paares
nichts in Veracruz, weder im Hafen noch an der Küſte. Die
Gräfin Kollonitz ſchreibt: „Alles blieb mäuschenſtill. Der neue
Beherrſcher von Mexiko ſtand angeſichts ſeines Reiches, aber
ſeine Untertanen hielten ſich verborgen, niemand empfing ihn!
Es war ein unheimliches Gefühl für alle, der Kaiſer aber be
wahrte ſeine ſarkaſtiſche Ruhe.“ Der General Almonte, der bis
zur Ankunft des Kaiſers die Regierung führte, hielt ſich aus
Furcht vor dem gelben Fieber von Veracruz fern, und als ſich
endlich der Befehlshaber der franzöſiſchen Flotte, Admiral Boſſe,
einfand, trat er mit empörender Rückſichtsloſigkeit auf, ſchilderte
dem Kaiſerpaar mit unerfreulicher Beredſamkeit die Gefahren,
denen es ausgeſetzt wäre, erzählte, es könnte ſchon während des
einmaligen Uebernachtens mit der ganzen Schiffsmannſchaft vom
Fieber hingerafft werden, und es hätten ſich Banden gebildet, um
den Kaiſer und die Kaiſerin zu fangen. Endlich kamen gegen
Abend der General Almonte und die Behörden von Veracrugz an
Bord, und als die Nacht hereinbrach, erſtrahlte Veracruz in
bengaliſchem Lichte, wurden Kanonenſchüſſe gefeuert und ließ die
franzöſiſche Flotte Raketen ſteigen. Aber am nächſten Morgen, da
der Kaiſer Max an Land ging, war der Empfang „äußerſt kühl“
und von den mexikaniſchen Damen, die hier anſtelle der Oeſter
reicherinnen den Dienſt bei der Kaiſerin Charlotte übernehmen
ſollten, licß ſich nicht eine einzige ſehen. Kein Wunder, daß die
Pude nach der Hauptſtadt unter trüben Ahnungen fortgeſetzt
wur

Vermiſchtes.
Zu dem großen Ausſtand in Colorado. „Daily Chronicle

meldet aus NewYork vom 5. d. Mts.: Hauptmann Carſon, der
in den Kämpfen mit den Bergleuten bei Ludlow eine Kompagnie
der Staatsmiliz von Colorado befehligte, erklärt, daß ſeine
Mannſchaften zu 90 Prozent Arbeiter und Angeſtellte der
Grubengeſellſchaft waren. Eine eingehende Unterſuchung der
Vorgänge iſt angeordnet worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Dekorationsarbeiten als Werke der bildenden Kunſt. Der

Maler D. in Halle hatte im Auguſt 1912 im „Hotel zur
Tulpe“ in Halle einen Fries, der eine fortlaufende Weinranke
mit Blättern und Früchten darſtellte, ausgeführt. Jm Herbſt
1912 wurden dem Dekorationsmaler Meiſter W. die Aus
ſchmückungsarbeiten im Reſtaurant „Freiſchütz“ übertragen. Er
legte mehrere Skizzen vor und erhielt den Auftrag, die zuletzt
vorgelegte auszuführen. Nachdem dies geſchehen war, ſtellte der
Maler D. Strafantrag gegen W. wegen Verletzung ſeines Autor
rechtes, indem er behauptete, der Fries des Angeklagten ſei eine
Nachbildung des von ihm in der „Tulpe“ ausgeführten Frieſes
und der letztere ſei der Ausfluß ſeines künſtleriſchen Schaffens.
Das Landgericht Halle verurteilte am 5. Februar W. wegen
Nachahmung der individuellen Schöpfung D.'s zu einer Geld-
ſtrafe von 50 Mark. Die Reviſion des Angeklagten wurde am
5. Mai vom Reichs gericht als unbegründet verworfen.

CLandwirtſchaft.
Der Saatenſtand in Preußen

Anfang Mai 1914 iſt, wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet, für
Weizen 2,6 gegen 2,6 im Mai 1913, für Spelz 2,3 (2,7), Roggen
2,6 (2,7), Gerſte 2,8 (2,7), Raps und Rübſen 2,5 (3,0), Klee 2,6 (2,5),
Luzerné 2,7 (2,8), Rieſelwieſen 2,5 (2,5), andere Wieſen 2,8 (2,8).
Gegen den Vormonat hat ſich nur die Begutachtungsziffer für
Spelz, die 2,5 betrug und diejenige für Roggen, die 2,4 lautete,
verändert. Jn den Bemerkungen der Statiſtiſchen Korreſpondenz
heißt es: Die bei dem ungünſtigen Wetter des März im Rückſtande
gebliebene Beſtellung der Aecker zur Sommerſaat wurde in dem
trockenen April mit Anſpannung aller Kräfte gefördert, ſodaß die
Einſaat der Halmfrüchte bis zur Abgabe der Berichte faſt überall,
teilweiſe auch ſchon das Kartoffellegen beendet war. Die zuerſt
eingeſäten Halmfrüchte waren größtenteils ſchon gut r
ſpäter eingeſäte liefen vereinzelt ſchwer und ungleich auf. Von
den infolge von Auswinterung, Ueberſchwemmung, Mäuſe- und
Schneckenfraß notwendigen Umpflügungen mußten manche Aecker
wegen Ueberbürdung mit Feldarbeiten einſtweilen noch zurück-
bleiben. Bei der Ungunſt der Witterungsverhältniſſe haben ſich
die Saaten ſeit April wenig oder garnicht weiter entwickeln können.
Der Roggenbeſtand iſt ſogar etwas zurückgegangen. Vielfach ſollen
die Pflanzen gelbſpitzig geworden und nicht ſo kräftig wie zu
Anfang April, auch nicht gut beſtockt ſein. Alle Anſtände wären
aber mit einem Male behoben, wenn bald warmer Regen fiele.
Jm großen und ganzen halten aber die günſtigen den un-
günſtigen Nachrichten die Wage. Obgleich Klee und
Luzerne wegen ſtarker Auswinterung hier und da nicht be-
friedigten, konnten ſie im ganzen doch noch grnſtig begutachtet
werden, weil die vorhandenen Pflanzen kräftigen Wuchs haben
und hohe Erträge erwarten laſſen.

x

38. MaſtviehAusſtellung.
Auf dem ZentralViehhof der Stadt Berlin iſt Dienstag

vormittag die 88. a worden, die altebekannte Schau, die ſich im Laufe der Jahre in Fach- und
Jntereſſentenkreiſen einen großen Ruf erworben hat. Jn der
großen Rinderhalle befindet ſich die RindviehAusſtellung, die
Schau von Maſchinen und Geräten und die Gaſtwirtſchaft mit
der Muſik. Jn der großen Hammelhalle werden die Schafe,
Schweine und alle geſchlachteten Tiere gezeigt. Außerdem iſt
ein Vorführungsring für Rinder und Wagenpferde S
Ueber die Ziele der Ausſtellung äußert ſich der Katalog in be
merkenswerter Weiſe. Danach iſt man wieder, wie ſeit Beginn
des Unternehmens, der ſchon 110 Jahre alten engliſchen Smieth-
fieldSchau in ihren Grundzügen gefolgt. Die Maſchinen und
Geräteabteilung bringt allerlei für Viehzucht, Molkerei, das
Schlächtergewerbe uſw. Die Ausſtellung bleibt bis Donnerstag
abend geöffnet.
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Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 7. Mai.

Deutſcher VankbeamtenVerein, Zweigverein Halle. Jm
Anſchluß an den Lichtbildervortrag des Oberingenieurs Dipl.
Ing. Bommert über „Gewinnung und Verwertung deutſcher
Braunkohle“ hatte die Werſchen-Weißenfelſer
e wer a v J A. G. ger W w.
Zwei n Halle, am 18. il zu einer ichtigung der„Grube Cecilie“, eines ihrer neueſten und größten Werte ein
geladen. Die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder, darunter
eine Anzahl Damen, wurden in vier Abteilungen unter der ſach
kundigen Leitung mehrerer Beamten des Werkes durch die ein
zelnen um die Gewinnung der Braunkohledurch die Hacke des Bergmanns bis zur Verladung des verſand
fertigen Briketts mit eigenen Augen zu verfolgen. Der ein
gehenden und alle Teilnehmer befriedigenden Beſichtigung der
ausgedehnten Werksanlagen ſchloß ſich ſodann, durch die Ver
walkung dargeboten, eine geradezu vorbildliche Bewirtung ihrer
Gäſte an, welche die unermüdlichen Führer und die dankbaren
Mitglieder des D. B. V. einige fröhliche Stunden vereinigte.

Der Jahnſche Turnverein verlegte am Dienstag ſein Turn
heim nach der neuerbauten Turnhalle in der alten Volksſchule
an der Neuen Promenade 18. Die Turnſtunden finden jetzt für
die Männer und ingsabteilung Dienstag und Freitag
abend von 8 bis 10 Uhr, für die Damenabteilung wie bisher
Mittwoch abend von 86 bis 10 Uhr ſtatt. Mit Rückſicht auf die
Beteiligung des Vereins an der am 10. Mai beim Turnverein
Wehlitz ſ ndenden Fahnenweihe und unter Bezugnahme aufdie bevorſtehenden Feſte muß die Einweihung der Drnhalle am

15. Mai, abends 8 Uhr ſtattfinden. Trotzdem der Umzug erſt
gegen 2810 Uhr beendet war, wurde die erſte Turnſtunde mit
Freiübungen ausgefüllt. Anſchließend folgte ein geſelliges Bei
ſammenſein im „Markgrafen“. Die Spielmannſchaften ſpielen
jeden Sonntag früh auf dem Sandanger von 8 bis 2410 Uhr.

Die MaſchinenbauerLiedertafel „Eintracht“ der Firma
Weiſe Monski feierte am 2. Mai in den „Thaliagfeſtſälen“ ihr
25. Stiftungsfeſt unter Beteiligung zahlreicher Gäſte, des Werk
e ittlerLeipzig-Wahren und vieler Vertreter be
freundeter Vereine. Eingeleitet wurde das Feſt mit einigen
vorzüglich zu Gehör gebrachten Muſikſtücken der Görlachſchen
Kapelle, denen ein recht ſinnreicher Prolog, geſprochen von einerjungen Dame des Vereins, folgte. Die Feſtrede hielt der Vor
ſitzende, der einen Rückblick auf die verfloſſenen 25 Jahre gab
und mit einem Hoch auf den Gründer und Protektor des Vereins,
Herrn Fabrikbeſitzer E. Weiſe, welcher mit ſeiner Familie an
weſend war, ſchloß. Den noch dem Verein angehörenden neun
Gründern wurde ein Jubiläums- Abzeichen angeheftet. Der
verſtorbenen Gründer war ſchon am Vormittag gedacht worden,
indem auf deren Gräbern ein Kranz niedergelegt worden war.
Mit ſinnigen Worten übergaben die Frauen des Vereins einen
großen, ſchöngeſchnitzten Bilderrahmen, der Vorſitzende des Werk
vereins der Firma Weiſe Monski ein Kiſſen mit einem Silber
kranz. Den Schluß des reichhaltigen Geſangprogramms bildete
die humoriſtiſche Aufführung: „Das Sängerfeſt zu Singſang-
hauſen“ unter Teilnahme aller Sänger des Vereins. Sämtliche
Darbietungen fanden wohlverdienten Beifall. Nachdem dem
Leiter des Vereins in Anerkennung ſeiner rührigen Tätigkeit
noch ein Bild, „Das Volkslied“ darſtellend, überreicht worden
war, ſchloß der offigzielle Feſtteil, dem noch ein Ball folgte, welcher
alle Teilnehmer bis in die Morgenſtunden zuſammenhielt. Das
Ergebnis einer Tombola wurde dem von Herrn Weiſe ge
ſtifteten Fonds zur Unterſtützung von Witwen und Waiſen der
Sänger zugeführt.

Cetzte Telegramme.
Der Eindruck der Rede des Kriegsminiſters.

Berlin, 7. Mai. Zur geſtrigen Rede des Kriegsminiſters
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: „Das Ereignis
des Tages war eine groß angelegte, ſorgfältig durch-
gearbeitete und mit Lebhaftigkeit vorgetragene Rede des
riegsminiſters. Nicht nur auf der rechten Seite des

Hauſes, ſondern bei allen bürgerlichen Parteien fand der
Miniſter lebhaften, bisweilen ſtürmiſchen
Beifall, während die Sozialdemokraten durch wüſtes
Lachen, das oft den Eindruck des Gequälten machte, ihren
Empfindungen Ausdruck gaben.“

Der „Lokalanz.“ bezeichnet die Rede als bedeutſam.
Das Blatt ſagt: „Da ſprach nicht ein Kaſernenmenſch, ſon-
dern ein Mann, der weiß, was er will, der ernſt und humor-
voll das Wort als Waffe zur Abwehr und zum Angriff zu
gebrauchen weiß. Die Wirkung ſeiner Rede auf das ganze
Haus war ungewöhnlich ſtark. Er ſprach wohl 114 Stunden,
ohne daß ſich auch nur einen Augenblick die mindeſte Müdig-
keit oder Abſpannung einſtellte.“

Zur Beſoldungsvorlage.
Berlin, 7. Mai. Nach einer unkontrollierbaren Nach

richt ſoll das Schickſal der Beſoldungsvorlage im Reichs-
tage womöglich doch noch zum günſtigen gewendet werden.

Nach einer weiteren Blättermeldung ſoll die Beratung
des Etats des Auswärtigen Amtes nur einen Tag in An-
ſpruch nehmen.

Eine eigenartige ſozialdemokratiſche Jnterpellation.
Berlin, 7. Mai. Bei einem Streik in Charlottenburg

iſt es zu einem Konflikt mit der Polizei gekommen und
letztere hat mehrere Perſonen, darunter einen ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten, feſtgenommen. Die Sozial
demokraten brachten geſtern in der Stadtverordnetenver
ſammlung eine Jnterpellation ein, wie der Magiſtrat die
Bürger gegen derartiges Vorgehen der Polizei zu ſchützen
gedenke. Eine Beſprechung der Interpellation ſoll in der
nächſten Sitzung ſtattfinden. Der verhaftete Stadtverord
nete iſt inzwiſchen freigegeben worden.

Engliſche Arbeiter in Berlin.
Berlin, 7. Mai. Eine Abordnung der nach Berlin kommen

den J Arbeiter und Angeſtellten dürfte am 20. Mai auch
durch den Reichskanzler empfangen werden.

Schwerer Unglücksfall.
Bochum, 7. Mai. Jn dem Betriebe des Gußſtahlwerks brach

geſtern eine Gerüſtſtange, auf der zwei Arbeiter ſaßen. Beide
ſtürzten aus einer Höhe von 15 Melern ab. Der eine war ſo
fort tot, der andere ſtarb bei der Ueberführung nach dem
Krankenhaus.

BDerlin, 7. Mai. Ein ſtarker BTikſtrahl traf geſtern
den Schornſtein einer Fabrik chemiſcher Produkte. Das NMauer
werk des Schornſteins wurde in einer Höhe von 15 Metern
heruntergeriſſen. Die Trümmer durchſchlugen das Dach des
S und verletzten einen erkmeiſter lebens

ährlich.

Börſen- und Handelsteil.
bOjähriges Beſtehen der Stuttgarter Lebensverſicherungs

bank a. G. (Alte Stuttgarter).
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Gründung der Bank beſchloß und ſo ein Unternehmen ſchuf, das
dazu berufen war, an der Kräftigung unſeres Volkswohlſtandes in
hervorragender Weiſe mitzuarbeiten. Eingegangen ſind bei ihr
in den 60 Jahren ihres Beſtehens 333 048 Anträge über mehr als
2 Milliarden Mark. Verſichert hat die Bank ſeit ihrer Gründung
234 488 Perſonen mit rund 1 Milliarde und 671 Millionen Mark.
Der Verſicherungsbeſtand iſt bis heute auf 1 Milliarde und 157
Millionen Mark angewachſen. An Verſicherungsſummen wurden
insgeſamt 324 Millionen ausgezahlt und an Dividenden 158
Millionen Mark vergütet. Der Bankfonds beträgt 428 Millionen
Mark; rund 78 Millionen Mark entfallen davon auf die Extra
und Dividendenreſerven. Beſonders ſtark war die Entwicklung der
„Alten Stuttgarter“ in dem letzten Jahrzehnt. Jn dieſer Zeit er
er die Bank Ergebniſſe, die für ſich allein betrachtet die Höhe

r Geſamterfolge in den erſten 5 Jahrzehnten faſt erreichten.
Hand in Hand mit dem Wachstum der Bank ging eine Reihe fort
rer Aenderungen und Verbeſſerungen. Welchen

mfang die heutige Organiſation hat, beweiſt das weite Geſchäfts
gebiet der „Alten Stuttgarter“. Es umfaßt Deutſchland, Oeſter
reich, die Schweiz, Belgien, die Niederlande, DeutſchSüdweſtafrika
und die ſüdafrikaniſche Union. Jnsgeſamt arbeiten für die Bank
mehr als 7000 Agenten. Etwa 5600 Vertrauensärzte ſind im
Bankbereich aufgeſtellt. Außerdem hat die Bank Geſchäftsfreunde
an faſt allen Plätzen der Erde. Jm Jnnendienſt ſind für ſie etwa
300 Beamte tätig.

Wollauktion in London
vom 6. Mai. Bei lebhaftem Geſchäft verkehrte die heutige Woll
auktion in ſtrammer Haltung. Amerika war Abnehmer für
geeignete Sorten und legte für ſolche im Vergleich zur letzten
Serie 758 Prozent höhere Preiſe an. Angeboten: 12 600 Ballen,
zurückgezogen 500 Ballen.

Kauf von Braunkohlenfeldern für den preußiſchen Staat,
Jm Auftrage des preußiſchen Staates kaufte der Direktor des
Arterner Bankvereins Büchner im Kreiſe Bitterfeld das Gut
Altſchloß, das Rittergut Niemegk ſowie die Niemegker Pfarr
äcker und private Ländereien zur Ausbeutung der dortigen
Braunkohlenlager, aus denen das ſtaatliche Kraftwerk Mulden-
ſtein, das zur bevorſtehenden Slektriſierung der Staatsbahn
ſtrecken Berlin--Leipzig, Berlin--Halle, Leipzig Halle Magde
burg den Strom liefert, mit Kohlen verſorgt werden ſoll. Das
Objekt beträgt ſchätzungsweiſe 4 Millionen Mark.

Deutſche Kaliwerke in Nordhauſen. Der Aufſichtsrat
beantragt wieder 10 Prozent Dividende.

Gegen die Vertruſtung der Margarine. Die Firma
Schlinck K Co. A.-G., MannheimHamburg, iſt dem Schutzver
r gegen die Vertruſtung der Margarine in Deutſchland bei
getreten.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 6. Mai. (Eigener Drahtbericht.)

Unter dem Einfluß der ſchwächeren amerikaniſchen Mel
dungen und des Regenwetters eröffnete der Getreidemarkt in
matter Haltung. Für Weizen zeigte ſich im ſpäteren Verlaufe
Deckungsbegehr, ſo daß die geſtrigen Schlußpreiſe nahezu wieder
erreicht wurden. Roggen per Mai und Juli war gefragt,
während ſich für Herbſtware Realſierungen bemerkbar machten
Auch Hafer war im SeptemberTermin ſchwächer. Mais und
Rüböl träge. Wetter: Regenſchauer.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 198,75, Juli 205,25, Septbr. 195,75 matter.
Roggen: Mai 167,25, Juli 168 00, Septbr. 162,00 behauptet.
Hafer: Mai 161,50, Juli 164 00 ruhig.

Juli A: ruhig.Rüböl: Mai 64,50, Juli Okt. geſchäftslos.
Getreide, Hülfenfrüchte, Futtermittel

Berliner Frühmarkt. (Amtl, Notierungen.) Berlin, 6. Mai.
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei WagenLoko inl.“)(per 1000 1o 202 Anerit u. frei Wagen:

abfallender runder 151 153Mai Odeſſa SJuli 22 weißer Natal eDezember
Erbſen (per 1000 kg):

Roggen (Normalgew. 712 g):
Loko inl.“)(per 1000 kg) 165 165
abfall.
Mai
JuliSeptbr.

Gerſte (per 1000 Kg)
Futterg., leichte inl. 145 155

do. ſchwere 156 168
Wintergerſte, inländ. d
ruſſ. u. Donau leichte 134 138
amerikan,

Hafer (Normalgew. 460 g):
Jnl.**) fein (p, 1000kg) 169 185
do, mittel do. 160-- 168
do. gering do. 2mit Geruch

*)ab Bahn und frei Wagen.
Berliner Mittagsbörſe.

Jnl. u. ruſſ. Futterware

mittel 175--184feine Taubenerbſen 185 208
Viktorigerbſen rKleine Kocherbſen 2
Weizenmehl (per 100 kg)

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 22.75 27.50
Roggenmehl (per 100 Kg):

Nr. u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 19.90--22.20

Weizenklete:
grobe und feine 11.50 12.00
Roggenkleie 10.50--11.00
Seradella
Lupinen, gelbe

blaue
frei Wagen und ab Bahn.

(Notierung der Produktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 756 g): r a h ekekmalher 450 g):

Jnl.(p. 1000 kg) abBahn 195--201 inländ. fein 166--182
abfaül, W 1567-165, geringMai 188 199, m 161-154Zu 205 205 205 205 a 17!60ept. 196 196 195 Juli 164 163 164
Dezember 197--196 r enmeht er 100
Rog gen (Normalgew. 712 9): Nr. o brutto einſchl. Sack

n 167 ab Vahn u. Speicher 22.75--27. 50
Juli 1677 le 16 (feinſte Marken über Nottz).
Sept, 16 zu Die Roggenmehl (per 100 Kg)Sager. er e Ar, O. 1 brutto einſchl. Sac

Zu 2 ab Bahn u, Speicher 20.20--22.70Mais (ohne Ang. d. Prov.): Mai 20.50. Juli
amerikan, mixed Nüböl (per 100 kg in Faß):
runder 148 152 (ab Kahn) Mai 64.50

uli Dezbr. Br,Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 6. Mai. Prima Kartoffelmehl und Stüäctke,

prompte Lieſerung in Mengen von 10000 kg Parität frei Magdebueg,
netto Kaſſe 18,25 18,75 M.

Berlin, 6, Mai.
Tendenz: ruhig.

Trockene Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
MaiJuni 18,00 Mk., ſeuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Rordhauſen, 6. Mai. Branntwein 35 Vol, ſür 100 kg

Ltr.) 81,76 82,75 Mk.,
105--106 Ltr.) 92,60-—92,50 Mk. per loko und Lieferun

Branntwein 40 Vol. für 100 kg
bis Ende

September 1914 ohne Faß ab Brennexei, nach Angabe der Vereinigung
Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer
notiert.

ha Hamburg, 6, Mai,. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark
per 100 Liter à 100 o. Tendenz: feſt. Ohne Faß. egulierungs-
preis 31 Mk., Mai 31 G., MaiJuni 31 G. inkl. Eiſenband
Spiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

wer Paris, 6. Mai, Spiritus ruhig, Mai 40,25, Juni 41,00
Juli Auguſt 41,75, September Dezember 41,75.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 6. Mai Rüböl loko 70,00, Oktober 69,50.
Hamburg, 6. Mai Rübbl ſtetig, loko verzollt 68,00.

Amſterdam, 6. Mai, Leinöl kaum ſtetig, loko 27/,, Juni 267/
JuniAuguſt 27, Septbr.Dezbr. 277Baris 6. Mai. Rüböl ruhig, Mai 76,25, Juni 75,50,
JuliAuguſt 75,00, Septbr. Dezbr. 76,00.

Zucker.
W. Hamburg, 6. Mai. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 80 Kilo
per Mai 9,80, per Juni 9,837/,, per Juli 9,47 per Auguſt 9,57
per Oktbr. Dezbr. 9,60, per Januar-März 9,77 Tendenz: ruhig.

W. London, 6. Mai, Rüben Rohzucker 88 Mai 8 ſh.
3 d. Wert, ruhig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. 1 nominell,
ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 6. Mai. Kaffee Termin Notierungen, (Nur für

Good average Santos.) Mai 46 G., Septbr. 47 G., Dezbr. 48 G.,
März 49 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam 6. Mal.
loko 40

Havre, 6. Mai, Kaffee Good average Santos Mai 578/,,
September 59, Dezember 59/,, März 60 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 5. Mai. Kaffee. Zufuhren 8000 Sack
in Rio, 16 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 6. Mai. Baumwolle, ruhig.

loko 64,25 Mk.
Wolle. La Plata-Kammzug Type BAntwerpen, 6. Mai,

April 6,57 Juli 6,55, September 6,50, November 6,47

Umſatz 18000 Ballen,
Januar 6,40, März 6,32 Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 6. Mai. Baum wolle.
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Willig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Ruhig. Per Juni
ver MaiJuni 6,91, per Juni-Juli 6,78, per Juli-Auguſt 6,75, per
AuguſtSeptember 6,61, per Septbr.Okt, 6,42, per Oktober November
6,32, per November Dezember 6,25, per DezemberJanuar 6,23,
per Januar- Februar 6,23, per FebruarMärz 6,24.

Metalle.
Amſterdam, 6. Mai. Banecazinn flau, loko 92/,,
London, 6. Mai, Blei, ſpan., 18 Lſtrl., engl. 1827, Lſirk.,

S rn Lſtrl., Zink 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 63/, Sſtrl,, 3 Monate
63/, Lſtrl.

Glasgow, 6. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen ſtietig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 51 sh. 3 d.

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. New-York, 6. Mai. Roter WinterWeizen loko 1042,

per Dezbr. ger Mai 102/,, per Juli 948/,, per Sept. 92
Mais per Mai per Juli ver Sept. Mehl 3,85
Getreidefracht nach Liverpool 1,.

W. Chieago, 6. Mai. Weizen per Mai 93/, per Juli 858/,,
per Sept. 84/. Mais per Mai 66 per Juli 667,, per Sept. 65

W. New-York, 6. Mai. Petrolenm Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Credit Balances at Oil City 2,00. Kupfer 13,27 13,87,

W. Rew-York, 6, Mai, Schmalz Weſternſteam 10,45, Rohe
und Brothers 10,60.

Bericht der

Javaſaffee, good ordinary, ſtetig,

Upland middling
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Die geſtern früh auf dem Nordmeere und weſtlich von Schott

land befindliche barometriſche Minima ſind nordoſtwärts weiter-
gezogen, nehmen aber mit ihren Gebieten noch den größeren Teil
von Nord und Mitteleuropa ein. Bei ziemlich lebhaften ſüdweſt-
lichen Winden haben ſich demgemäß während der letzten 24
Stunden die r zum Teil in Begleitung von Gewittern,
in allen Gegenden Deutſchlands wiederholt. Dazwiſchen klärte ſich
das Wetter bisweilen auf und heute früh iſt es im Oſten wieder viel
fach heiter, im Weſten aber trübe und regneriſch. Ueberall iſt
etwas Abkühlung eingetreten. Aachen hat am Morgen nur noch
8 Grad Celſius.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 6. Mai 1,20, 6. Mai 1,25, Grochlitz
0,92, 0,93, Nebra Oberp. 2,12, 2,12, Untp. 1,46,
1,46, Brückenp. Köſen 0,60, 0,60, Weißenfels

Untp. 0,12, 0,14, Trotha 1,70, L66, Alsleben 1,21,
1,14, Bernburg 0,86 0,83, Calbe Oberp. 1,67, 1,85,

Ujup. 0,50, 0,46, Grizehne 0,61, 0,54.
Verantwortlich:

für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für denr e 5 Kerſten; Schlußredaktion: A. Verwecke, Pinig
in Halle (Saale).

Sprechſtunden für Politik und Theater von 10 vis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 6. Mai 1914.

Am Bundesratstiſch Kriegsminiſter v. Falkenhahn,
Wahnſchaffe und viele militäriſche Kommiſſare.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr
Minuten.

Die zweite Leſung des
Militäretats

wurde fortgeſetzt.
Abg. Rogalla v. Bieberſtein (Konſ.): Die Rede des ſozial

demokratiſchen Abg. Schul z war geſtern nicht geeignet, das
Anſehn des Heeres zu fördern. Er hat ſich dabei mit den
Reden der Kommandierenden Generale in Danzig undFrankfurt beſchäftigt und geſagt, die Rede des Generals
v. Schenck in Frankfurt ſei beſonders zu kritiſieren, weil
dieſer gewiſſermaßen Gaſt der Sozialdemokraten geweſen
ſei. Das iſt eine koloſſale Anmaßung. (Der Präſident
rügte dieſen Ausdruck.) Nach unſerer Meinung hat das
Militär die genügende Fühlung mit dem Volke.
Unter dem Schutze der Armee hat unſer geſamtes Kultur
und Erwerbsleben ſich in ungeahnter Weiſe gehoben. (Sehr
richtigl) Mit Stolz hen wir auf die

glatte Durchführung unſerer Wehrvorlage,
die zum Staunen der ganzen Welt vor ſich gegangen iſt. Wir
erkennen die Tätigkeit des Kriegsminiſters auf
dieſem Gebiete voll und ganz an und bringen ihm unſeren
Dank zum Ausdruck. (Bravo!) Dieſer Dank gebührt auch
dem bisherigen Vertreter des Preſſereferats, das ja vielleicht
geſtrichen wird. Die Miß handlungen in der
Armee verurteilen wir genau ſo wie Sie (nach links); daß
ſ ganz beſeitigt werden können, glauben wik nicht, dafür
ind die Soldaten auch nur Menſchen. Wir wünſchen, daß

die Sparſamkeit im Etat weiter beibehalten wird. Wir
freuen uns, daß der Tr ain weiter gehoben wird. Die
Einſetzung eines Etatstitels zur Förderung des
Sportsin der Armee begrüßen wir ſehr, nur ſcheint
uns der Betrag etwas reichlich gering. Für die Zivil
verſorgung der Unteroffiziere muß in weiteſtem
Maße geſorgt und die Dienſtprämie verzinſt werden. Die
Erhöhung des Beköſtigungsgeldes für Mann-
ſchaften von 16 auf 19 Pfennige begrüßen wir. Jn Bezug
auf die Reſerviſtenübungen iſt dem Wunſche des
Reichstages, die Saat und Erntezeit davon freizulaſſen, voll
Rechnung getragen worden. Wir wünſchen, daß die Ver-
gütungsſätze für Vorſpannleiſtungen, die zu
niedrig ſind, erhöht werden, ebenſo müſſen die Einklei-
dungsſätze für Offiziere erhöht werden. Die ſoziale
Gleichſtellung des Sanitätsoffizierkorps mit den
Offizieren iſt nötig. Außerordentlich praktiſch iſt die Ein
richtung eines Unterrichtskurſes für Geländeritte. Deutſch
land iſt ſtets in der Lage, den

vollen Bedarf an Militärpferden
zu decken. Wir haben den lebhaften Wunſch, daß
in der jetzt außerordentlich verſtärkten Armee die alten
Traditionen aufrechterhalten bleiben und der Geiſt der
Treue bis in den Tod gegen den oberſten Kriegs
herrn, Vaterland und Volk immer maßgebend iſt. Dann
werden wir die Stellung in der Welt einnehmen, die uns
gebührt. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Fortſchr. Vpt.): Auch wir
begrüßen es, daß unſere Beſorgniſſe hinſichtlich
der Muſterungs verhältniſſe unbegründet ge
weſen ſind, die wir beim bringen der neuen Wehrvorlage
geäußert hatten. Große We ißſtände haben aber beim
Muſterungs geſchäft beſtanden; ſo ſoll in einem
Kreis die Muſterung nach Religionen und
Konfeſſionen ſtattgefunden haben. Wenn der Kriegs-
miniſter erklärte, daß die Fehlſtellen im Offizier
korps in zwei Jahren ausgefüllt ſein würden, ſo frage ich
ihn, ob dies auch für das Sanitätsoffizierkorps
gilt. Dem Dank an die Verwaltung für die prompte
Durchführung der Heeresvorlage ſchließen wir uns an. Der

größte Dank gebührt dem deutſchen Volke,
das die Laſten dieſer Vorlage mit ſo ſeltener Opſer-
willigkeit auf ſich genommen hat. (Sehr richtigl) Es
ſcheint, als ob in der Jetztzeit nicht das Volk, nicht die
Fürſten die größten Feinde des Friedens ſind,
ſondern manche penſionierte Generale und die
hinter ihnen ſtehende Rüſtungsinduſtrie, die das
Volk in die größten Abenteuer hineintreiben wollen. Wir
wünſchen, daß die Regierung dieſen Kriegstreibern energiſch
entgegentritt Zu bedauern iſt, daß den Offizieren die
Preßfreiheit in einer geradezu verfaſſungswidrigen
Weiſe beſchränkt wird; wer kritiſieren will, muß
ſchweigen; nur diejenigen dürfen für die Preſſe ſchreiben,
die immer höhere Forderungen ſtellen. Jn Verbindung mit
der deutſchen Turnerſchaft muß der Kriegs-
miniſter die Erſtarkung des Volkes anſtreben. Gerade vom
Standpunkt einer zielbewußten Bekämpfung der Sozial
demokratie iſt der Fall Walter Stöcker zu bedauern.
Es iſt die größte politiſche Torheit, politiſche Märtyrer zu
züchten. Graf Yorck v. Wartenburg hat in ſeiner
Herrenhausrede einen an Verfolgungswahn grenzenden
Partikularismus verraten, der lächerlich wäre, wenn er
nicht ſo gefährlich wäre. Dieſe Herren mit ihren militäriſchen
Hintermännern arbeiten auf einen

großen Verfaſſungskonflikt
hin. (Sehr gutl) Jntereſſant war, was Graf Yorck alles
als Eingriff in die Oberbefehlsrechte des Kaiſers anſah. Wir
haben volles Recht, uns um die Behandlung der Soldaten
zu kümmern, wir ſind nicht nur dazu da, automatiſch die
Gelder zu bewilligen. Auch Herr Erzberger wird nicht
leugnen können, daß die Behandlung unſerer Reſolutionen
eine an Grobheit grenzende Harmloſigkeit darſtellt. (Heiter-
keit) Die Beſeitigung des ſtrengen Arreſtes
iſt eine außerordentlich dringliche Forderung. Nach der
Antwort der Regierung gibt es keinen Luxus in der Armee.
Woher kommt ſonſt die Bewucherung der Offiziere? Die
Antwort, daß es keine Zurückſetzung von Offizieren wegen
ihrer religiöſen Anſchauung oder ihrer Geburt gäbe, iſt ge
radezu eine

Verhöhnung des Parlaments.
Bei der Kommandierung zur Kriegsakademie Werden die
Garderegimenter ungeheuer bevorzugt, zwei
Garderegimenter haben ebenſoviel Kriegsakademiker wie
55 andere Regimenter zuſammen. (Hört! hört!) Die ganze
Preſſe iſt ſich darüber einig, daß die Zurückſtellung der
bürgerlichen Elemente im Offiaierkorps. das ſchwerſte Unrecht mit einer ſvpezifiſch militäriſchen Eigenſchaft.

war. Vas jetzige Ehren gericht iſt ein Hohn auf das
moderne Recht, hier ſind Reformen dringend nötig. Das-
ſelbe gilt für das Beſchwerderecht. Bedauerliche Tatſache
ſcheint es zu ſein, daß die

grauſamen Soldatenmiß handlungen

eher zu als abnehmen. Die preußiſche Militärverwaltung
ſollte ſich den bayeriſchen Erlaß gegen die Miß-
handlungen zum Vorbild nehmen. An der Zabern
affäre iſt das Bedauerlichſte, daß eine Maſſenſuggeſtion
einſetzte und ſich ein großer Mangel an ſtaatsbürgerlichem
Selbſtbewußtſein zeigte. Der Reichstag hat damals nur das
klarſte Recht des deutſchen Bürgertums geſchätzt. Jn der
neuen Verordnung über Waffengebrauch iſt die ſubjek-
tive Willkür wie im Zaberner Fall nach dem Wortlaut
ausgeſchloſſen. Allerdings muß dieſe Frage noch im Wege
der Geſetzgebung geregelt werden. Da möchte ich anfragen,
ob noch ein Geheimerlaß, der geheimer iſt als alle anderen
Geheimerlaſſe (Heiterkeit), für die Unterdrückung örtlicher
Unruhen beſteht. (Der Kriegsminiſter zuckt die Achſeln.
Heiterkeit.) Der Träger der oberſten Kommando-
gewalt darf nicht außerhalb und über das Geſetz geſtellt
werden. Damit hängt die ungeheure Gewalt des Mili-
tärkabinett s zuſammen, das das Budgetrecht des
Reichstags nicht achtet. Die jetzige Stellung des Militär
kabinetts, das früher nur ein Sekretariat war, iſt ver
faſſungswidrig. Die Kernfrage iſt, ob die Armee ein Teil
unſeres ganzen Staatslebens ſein ſoll oder ein Staat im
Staate. Die

Kluft zwiſchen Armee und Volk
beſteht noch, unſere Aufgabe iſt es, die Armee den modernen
Anſchauungen anzupaſſen, und dazu müſſen zunächſt die Be
ſchlüſſe des Reichstages reſpektiert werden. (Beifall links.)
Abg. Dr. Hegenſcheidt (Rpt.): Auch wir ſprechen dem
Kriegsminiſter Dank und Anerkennung für die großartige
Durchführung der Wehrvorlage aus. Dieſe ganze Leiſtung
beweiſt die hervorragende finanzielle Kriegs
bereitſchaft des deutſchen Volkes. Bis zu einem ge
wiſſen Grade iſt es auch erfreulicherweiſe erreicht worden,
die kleineren Städte mit Garniſonen zu belegen. Man hat
die politiſierenden Generale als Kriegshetzer
herunterzuſetzen geſucht. Ohne mich mit ihnen zu identi-
fizieren, muß doch geſagt werden, daß gerade dieſe Herren
für die Aufklärung ſehr viel tun. Auch Dr. Müller-
Meiningen könnte von ihnen lernen. Die Wehrvorlage be-
deutet einen ganz gewaltigen Fortſchritt, ſie erreicht aber
immer noch nicht „daß jeder junge Mann, der ein Recht
darauf hat, ſeinem Vaterland zu dienen, dieſes Ziel auch
wirklich erreicht. Die

Verkümmerung der allgemeinen Wehrplicht
iſt ein ſchweres Unrecht, da im Ernſtfall an Stelle der jungen,
volltauglichen Männer Reſerviſten, Familienväter, mit in
den Krieg ziehen müſſen. An dem Palladium der
kaiſerlichen Kommandogewalt müſſen wir feſt
halten. Nur eine ſtarke monarchiſche Gewalt
kann das Heer auf der Höhe objektiver treuer Pflicht
erfüllung halten. Die Disziplin iſt das eiſerne Rückgrat
unſeres Heeres. Jn den Soldaten muß das Gefühk der
Ehre lebendig erhalten bleiben. Darum ſind wir gegen alle
Soldatenmißhandlungen, die erfreulicherweiſe immer mehr
abnehmen. Für die alten Soldaten: Offiziere, Unter
offiziere, Militäranwärter und Veteranen muß kräftigſt
geſorgt werden. Der Kriegsminiſter muß ſein beſonderes
Augenmerk unſerer Jugendbewegung zuwenden;
darin liegt die Zukunft unſeres Volkes. (Beifall rechts.)

Abg. Werner-Hersfeld (Wirtſch. Vgg.): Daß die Aus
hebung in einem Kreiſe nach Konfeſſionen vor
genommen worden ſei, iſt nicht denkbar, ſie erfolgt immer
nach dem Alphabet, es müßte hier ein eigenartiger Zufall
obwalten. Dr. Müller-Meiningen wünſcht, daß Juden in
das Offizierkorps hineinkommen. Jm allgemeinen
werden ſie wenig Luſt dazu haben, da es andere Berufe gibt,
die mehr einbringen. Der Kriegsminiſter iſt überhaupt
nicht in der Lage, Anderungen hierin zu treffen, das iſt
Sache des Offizierkorps ſelbſt. Das Rückgrat der Armee iſt
unzweifelhaft das Unteroffizierkorps, für deſſen
Angehörige beſſer als bisher geſorgt werden muß. Durch
Schaffung gehobener Unteroffizierſtellen, z. B. Feld
webelleutnants, muß den Unteroffizieren die Ge-
legenheit gegeben werden, länger bei der Truppe zu bleiben.
Bei den Heereslieferungen müſſen Auswüchſe im
Submiſſionsweſen energiſch bekämpft werden.
Auf unſer Heer können wir ſtolz ſein, es beſtärkt uns in
unſerem Bewußtſein: Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt
nichts auf dieſer Welt! (Bravo! rechts.)

Kriegsmininiſter v. Falkenhayn:Ob es mir gelingen wird, alle vorgebrachten Fragen ſchon
heute reſtlos zu erledigen, will mir zweifelhaft erſcheinen.
Von den verſchiedenſten Seiten iſt mir hier dringend ans
Herz gelgt worden, die im Heere leider immer noch vorkom
menden

Mißhandlungen Untergebener durch Vorgeſetzte
oder ältere Kameraden

einzudämmen. Dabei hat der Redner der ſozialdemokrati-
ſchen Partei gemeint, er ſei begierig zu erfahren, wie ich mich
zu der Erklärung des Generals v. Einem in der dieſer
ſeinen Abſcheu gegenüber den ſyſtematiſchen Soldatenmiß-
handlungen zum Ausdruck bringt, verhalten würde. Jch
könnte eine ſolche Frage als eine ſchwere Beleidigung betrach-
ten Zuſtimmung rechts), denn in ihr liegt doch die Suppo
ſition verborgen, daß ich mich möglicherweiſe auch anders
zu dieſer Frage ſtellen und möglicherweiſe verſuchen könnte,
derartige Soldatenquälereien zu beſchönigen oder zu ent
ſchuldigen. Nicht nur in meiner Bruſt, ſondern in der-
jenigen jedes, der in der Armee an irgend einer verantwort-
lichen Stelle ſteht.

lebt der Abſcheu gegen dieſe Vergehen
(Lebhafte Zuſtimmung), und wir alle ſind bemüht, dieſe
Vergehen, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, einzudämmen.
(Wiederholter Beifall.) Eine ähnliche Verfügung wie die
meines bayeriſchen Kollegen iſt von allen General-
kommandos des öfteren ergangen. Sollte jemand anderer
Anſicht ſein, ſo irrt er. Der Kampf gegen ſyſtematiſche Miß-
handlungen wird in der ganzen Armee unaufhörlich geführt;
erſt am Neujahrstage hat der Kaiſer den Kommandierenden
Generalen in ernſteſter Weiſe wieder vor Augen geführt, wie
nötig es ſei, in dieſem Kampfe nicht nachzulaſſen. (Leb-
haftes Hört! hört!)) Wenn in dieſem Kampf noch kein voller
Erfolg zu verzeichnen iſt, ſo liegt das daran, daß wir es nicht

7. Mai 1914.

allgemein menſchlichen Schwächen zu tun haben.Es ſt alſo nicht richtig, die vorgeſetzten Stellen allein dafür
verantwortlich zu machen. Es iſt auch nicht der Fall, daß inletzter Zeit ſich die Fälle von Mißhandlungen gehäuft hätten.

Es ſind zwar einzelne beſonders kraſſe, empö-
rende Fälle vorgekommen, aber der Eindruck der
Häufung beruht nur auf der Agitation, die mit jedem ein
zelnen Fall getrieben wird. Wie man dabei vorgeht, zeigt
das offizielle Organ der Sozialdemokratie, der Vor wärts,
der vor kurzem in einem Artikel 7 Mißhandlungsfälle von
Offizieren aufführte, die ſich in fünfviertel Jahren ereignet
hatten. An demſelben Tage erhielt ich eine Zuſammen-
ſtellung, worin die Namen der Offiziere, die ſich als
Lebensretter betätigt haben. aufgeführt ſind. Da
fand ich im 1. Vierteljahr 1914: 9 Offiziere. Dieſe
9 Fälle eines Vierteljahres erwähnt der Vorwärts aber nicht.
Das zeigt, daß es denjenigen, die derartiges veröffentlichen,
auf nichts ankommt als auf Verhetzung. (Sehr wahr!
rechts, große Unruhe b. d. Soz.). Würden ſie dies veröffent-
lichen, dann würden ihre Leſer dahinter kommen, daß es im
Heer, wie im Volk, Licht und Schatten gibt. Wir werden in
der Beſtrebungen, den ſyſtematiſchen Mißhandlungen in der
Armee entgegenzuwirken, nicht nachlaſſen. (Bravo! rechts.)
Die frühere

Vorſchrift über den Waffengebrauch
auf Grund einer nahezu 100 Jahre alten Kabinettsorder hat
bis vor kurzem keinen einzigen Fall gezeitigt, der zu Aus-
ſtellungen Anlaß gab. Das iſt allerdings zum Teil auch
Verdienſt der Zivilbehörden und der Bevölkerung. Dieſes
Verdienſt beruhte auf dem Ordnungsſinn in Preußen und
ſpäterhin auf dem Gefühl unbedingter Zuſammen
gehörigkeit zwiſchen dem deutſchen Volk und dem
deutſchen Volks heer. (Zuſtimmung rechts.) Aber heut-
zutage genügt der Welt nicht, daß eine Beſtimmung ſich be
währt, ſie ſoll allen theoretiſch konſtruierten Fällen ange
meſſen ſein. Ein praktiſcher Mangel hat ſich aber bei der
Vorſchrift herausgeſtellt, ob ſie auch in den Reichs
landen gültig ſei. Infolgedeſſen hat der Kaiſer aufgrund
des ihm ausſchließlich zuſtehenden Rechts dieſe Vorſchrift
neu bearbeiten laſſen. Die neue Vorſchrift iſt nichts weiter
als eine Zuſammenſtellung allgemein anerkannter
Rechtsnormen zum Zweck der Jnſtruktion der Militär
befehlshaber, ſie hat Geltung für die in Preußen und die
unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden Kontingente. Einige
Bundesſtaaten haben die Vorſchrift ſo angenommen
wie wir, andere haben noch ihre eigenen Zuſätze zugefügt.
Der erſte Teil der Beſtimmung enthält lediglich die Folge
rungen aus den beſtehenden geſetzlichen Beſtitimmungen. Jm
zweiten Teil wird geſagt, daß ein militäriſches Eingreifen
nur zu erfolgen hat, wenn ſofern nicht der Belagerungs-
zuſtand beſteht auf Aufforderung der Zivilgewalt. Die
Grenzen ſind genau abgeſteckt. Solange die Zivilbehörden
nicht verſagen, ſteht ihm allein die Macht zu. Es iſt Sache
der einzelnen Militärbefehlshaber, in jedem Einzelfalle zu
entſcheiden, ob die Bedingungen vorlingen oder nicht. Sie
haben ihre Entſchließugn vor dem König und Geſetz zu ver
teidigen. Sie werden ihre Entſchließung abwägen nach
dem, was zum Heile und inneren Friede nötig iſt. Zum

Wehrverein
haben wir keinerlei Beziehung, wir ſind für ihn nicht ver-
antwortlich zu machen, auf ihre Unabhängigkeit ſind dieſe
Herren beſonders ſtolz, ſo daß ſie eine Einmiſchung in ihre
Geſchäfte ablehnen würden. Zu einer feindlichen Haltung
dem Wehrverein gegenüber hatten wir keine Urſache, da ſich
unſere Forderungen zufällig decken. Die alten Kameraden
geſellſchaftlich oder kameradſchaftlich zu boykottieren, hatten
wir keinen Anlaß. Wer das fordert, weiß nicht, wie ſtark die
Bande (große Heiterkeit) ſind, die uns umſchließen, die
Bande der Treue und Dankbarkeit für das, was die Alten
für uns geleiſtet haben. (Beifall.) Wir ſind auf dem
beſten Wege, in der Sparſamkeit weitere Fortſchritte
zu machen. Die Studiumszeit den

Sanitätsoffizieren
anzurechnen, iſt leider nicht möglich, es wird ihnen aber
anderweitig geholfen Werden. Eine ſoziale Hebung der
Sanitätsoffiziere iſt nicht mehr möglich: wenn ſie von den
Kaſino? fernbleiben, ſo liegt das an den Wünſchen der
San'tätsoffiziere ſelbſt. Die Unteroffiziere werden
nach Möglichkeit eigene Stuben erhalten, in den neuen
Kaſernen geſchieht es durchweg und in den alten werden
dieſe Stuben nach und nach durch Anbauten geſchaffen Wer
den. Der Wunſch des Abg. Baſſermann, daß das Preſſe
referc? beſſer Nachrichtenſammel- und Nachrichtenver-
teilungsſtelle erhalten bleibe, kann ich mich nur an
ſchließer. (Gr. Heiterkeit. So lange ich Kriegsminiſter
ſein werde (Zuruf vor den Soz. wie lange noch?) Das
weiß ich nicht (Heiterkeit), ſo lange wird dieſe Stelle nicht zu
Parteizwecken verwendet werden. Auch die Sozialdemokraten
ſollten nicht mit Hohn über die Offizierverſor-
gung? ſtelle ſprechen, es handelt ſich lediglich darum,
die Offiziere vor dem Fluch der Untätigkeit zu ſchützen.
(B.avo!) Daß volniſche Rekruten wegen ihrer
Nationolität ſchlecht behandelt würden, iſt nicht anzunehmen.
Die Nachricht von der konfeſſionellen Teilung
der Muſterung iſt gar zu abenteuerlich. Es iſt unrichtig,
daß wi? die Reſolutionen brüs? erledigt hätten, die Achtung
vor dein Recht des Parlaments iſt in der Militärverwaltung-
ſehr lebendig (Lachen.) Die

Einberufung zur Kriegsakademie
erfolg? auf Grund von Arbeiten unter Chiffre. Da zeigt ſich,
daß in der Garde von je her der Zug zur wiſſenſchaftlichen
Ausbildung beſonders ausgeprägt iſt. (Schallende Heiter
keit) Daß die Ehrengerichtsordnung ein Hohn
anf die Gerechtigkeit iſt, darf man nicht ſagen, da es ſich um
eine beſtehende Ordnung handelt (Lachen links, Abg.
Ledebour ruft: Feſte druff! Gr. Heiterkeit.) Die Sozial-
demokratie ſorgt nach einer Parteiverordnung dafür, daß
die jungen Leute mit Ekel und Abſcheu in das Heer ein
treten und für Desorganiſation des Heeres ſorgen. (Lebh.
bört, hört Jſt das kein Haß? Hierin iſt auch die Er-
klärung für den Fall Stöcker zu ſuchen. (Große Un-
ruhe.) Die Einfährig-Freiwilligen ſollen uns die Führer
bieten und da müſſen wir dafür ſorgen, daß keine Agitatoren
in dieſ. Stellungen kommen. Für die Antwort auf die kurze
Anfrage betr. die

Straßburger Vorkommniſſe
bin allein ich verantwortlich. Die Vorwürfe bitte ich an mich
zu richten. (Große Unruhe.) Unſer Heer iſt ein natio-
nales Heer, das auf der Monarchie aufgebaut iſt.

ſondern mit (Lärm bei den Soa.) Jn dieſem Sinne iſt es ein Volksheer.
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Unruhe ver den. Soz.) Sie können ſich nicht wundern, wenne
i den Soz.) natürlich außerhaHeiterkeit.) Auch das künftige Heer, ob di Walten l

ſozialdemokratiſchen oder bürgerlichen Familien kommen,
wird ſeine Pflicht tun, wie 1870/71. Wenn das nicht wahr
wäre verzeihen Sie mir das Wort kann mir die ganze
Kultur geſtohlen bleiben. (Schallende Heiterkeit.) Auch

r t P die a e deutſche Manne eweiſen. aftes vo! ih r hilitärkabinett und dem Kriegsminiſter
habe ich r bemerkt. Kber dem Kriegsminiſter ſteht der
König von Preußen, der die bei der Errichtung des Militär
kabinetts gegebenen n daß an der Stellun
des e iſters nichts geändert werden ſoll, unberüh
gelaſſen hat. Eine Gefahr der Verſchiebung der beſtehendenKeckhun ſſe iſt nicht zu befürchten. Das dine
arbeitet lediglich nach den Weiſungen des Königs und iſt
den geſetzgebenden Körperſchaften nicht verantwortlich. Ein
Zuſammenſchließen des Militärkabinetts
mit dem Kriegsminiſterium würde eine Anderung
der Verfaſſungen im Reich und Preußen nötig machen.
Unſer Heer iſt der ſichere Hort des Friedens nach außen
und nach innen. Es wäre Verblendung, wenn man nach
allem, was in der Welt vorgeht, daran denken wollte, an
dieſem Grundpfeiler zu rütteln. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Haegy (Elſä ſer): Bei Spionagefällen hat
ſich die elſaßlothringiſche evölkerung ſtets als zuverläſſig
erwieſen. Jn Zabern iſt zu erwarten, daß Militär und
Bevölkerung b künftig gut verſtehen werden. Die neue
Verordnung über den dnkſengerraug rechtfertigt gewiſſer
maßen das Verhalten der Zaberner Bevölkerung Die Re
gimentsbureaus müſſen offenherziger der Lokalprefſe Aus-
L n Sie kommt ſonſt leicht in den Verdacht der

General Freiherr Langermann von Erlencamp: Für
die Seelſorge der polniſchſprechenden Sol
daten iſt genügend geſorgt. Jn welcher Sprache die Leute
beichten wollen, ſteht ihnen frei. Wir haben ein erſtklaſſi-
ges Unteroffizierkorps, und es r natürlich, daß in aus-
reichendem Maße ſeine Zivilverſorgung ſichergeſtellt wer
den muß. (Beifall.
tage einer Reihe perſönlicher Bemerkungen Wird ver

ges ſa 2 Uhr:betr. Aufwandsentſchädigungen fürFamilien, Beſoldungsnovelle. t
Schluß 8 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 6. Mai 1914.

Am Miniſtertiſche: Dr. von Trott zu Solz.
Präſident Dr. Graf von SchwerinLöwitz eröffnete die

Sitzung um 114 Uhr.
Die zweite Beratung des

Kultusetats
wurde beim Abſchnitt

Höhere Lehranſtalten
fortgeſetzt.

Abg. Lippmann (Fortſchr. Vpt.) begründete den An
trag der Abgg. Aronſohn und Gen. auf Vorlegung eines
Geſetzes zur Regelung des Privatſchul-weſen s. Er führte aus: Die Privatſchulen haben den
Vorzug, daß ſie ein näheres Zuſammenarbeiten von Lehrern
und Eltern ermöglichen. Gerade bei Mädchenſchulen iſt eine
ſolche innige Fühlungnahme zwiſchen Eltern und Lehrern
ungemein wichtig. Die Privatſchule iſt eine der Mittel, das
Volk zur Freiheit zu erziehen. Es iſt bezeichnend, daß zur
Zeit der Erhebung Preußens im Anfang des vorigen Jahr-
hunderts die Privatſchule freigegeben, d. h. von
ſtaatlichen Feſſeln befreit worden iſt. Nach der
Verfaſſung iſt die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei. Damit
ſteht im Widerſpruch, daß die politiſche und religiöſe Zuver-
läſſigkeit der Leiter der Privatſchulen einer ſtaatlichen
Bevormundung unterworfen wird.
Kultusminiſter Dr. von Trott zu Solz: Die Behauptung

des Vorredners, daß das Verhalten der Regierung gegenüber
den Privatſchulen mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehe,
iſt völlig falſch. Die Rechts lage der Privatſchulen
beruht auf einer Allerhöchſten Kabinettsorder, die heute noch
Geſetzeskraft hat. Auch das Reichsgericht hat entſchieden,
daß die Rechtslage der Privatſchulen eine verfaſſungsmäßig
zutreffende iſt. Das Erwerbsintereſſe der Leiter von Privat
ſchulen muß hinter den Jntereſſen des Unterrichts zurück
treten. Es iſt angezeigt, daß wir ein wachſames Auge
auf das Privatunterrichtsweſen haben, da ſich
Elemente hineinzudrängen verſuchen, die durchaus nicht die
Eigenſchaft haben, unſere Jugend zu erziehen. Daher iſt
es eine Staatsnotwendigkeit, die nötigen Machtmittel in der
Hand zu haben. Daran wird die Staatsregierung unter
allen Umſtänden feſthalten. Die Schaffung einer
Rechtskontrolle habe ich bereits zugeſagt. Es wird
auf die Materie näher eingegangen werden können, wenn der
Geſetzentwurf zur Beratung vorliegt. (Beifall.)
Abg. Dr. Wagner (Freikonſ.): Eine geſetzliche Regelung

des Privatſchulweſens würde großen Schwierigkeiten be-
gegnen. Jedoch ſind auch wir der Anſicht, daß die Wünſche
des Privat ſchulweſens möglichſt berückſichtigt
werden ſollen.

Abg. Ernſt (Fortſchr. Vpt.): Wir müſſen unbedingt den
Privatſchulen eine größere Bewegungsfreiheit
gewähren. Man kann nicht ſagen, daß bei den Leitern und

innern der Privatſchulen das Erwerbsintereſſe über-
wiegt.

Abg. Dr. Kaufmann (Zentr.): Wir ſind ganz entſchieden
gegen eine Uniformierung unſerer Privatſchulen. Wir ſind überzeugt, daß die Privatſchulen ganz
ausgezeichnete Reſultate erzielen.

Abg. Eickhoff (Fortſchr. Vpt.): Die privaten Realſchulen
ſollten bezüglich ihrer Abgangszeugniſſe den öffent-
lichen h werden.Abg. Lippmann (Fortſchr. Vpt.): Jn der Verfaſſung iſt
bereits 1849 die geſetzliche Regelung des Privat-
ſchulweſens verſprochen worden.

Kultusminiſter Dr. v. Trott zu Solz: Nach dem Geſetz von
72 ſteht die Aufſicht über die öffentlichen und privaten

rziehungsanſtalten dem Staate zu. Es liegt alſo eine teil
weiſe geſetzliche Regelung des privaten Unterrichtsweſens
bereits vor. Jm übrigen bin ich bereit, die Privat
ſchulen nach Möglichkeit zu unterſtützen.

Der Antrag wurde der Unterrichtskommiſſion überwieſen.
Damit war der Abſchnitt Höhere Lehranſtalten erledigt. Es
folgte die Debatte über das

Jnitiativantrag
ſoldatenreiche

Elementarunterrichtsweſen.
Zur Frage der Schullaſten erſuchte die Budget

kommiſſion in einer Reſolution die Regierung,
einen Geſetzentwurf zur Beſeitigung der Ungleich-
mäßigkeit der Schullaſten vorzulegen, bei der Vorbereitung
dieſer Vorlage die Befreiung der Schulverbände von der
Aufbringung der perſönlichen Volksſchullaſten in Erwägung
zu ziehen und hierbei auf die Ungleichheiten im Lehrerbe-
ſoldungsweſen Bedacht zu nehmen, ſowie möglichſt noch in
dieſem Jahre eine Denkſchrift über die Höhe der Schul
laſten und der ſonſtigen Kommunallaſten und die Möglich
keit der Abhilfe vorzulegen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (Freikonſ.): Mit Rückſicht auf
die Reſolution der Kommiſſion ziehe ich meinen An
trag auf übertragung der perſönlichen Volksſchullaſten auf
breitere Schultern zurück.

Abg. Graf von der Goeben (Konſ.): Die ganz ungeheure
Überlaſtung der Kommunen, namentlich der ärmeren, mit
Schullaſten bildet einen wunden Punktin unſerem
Staatsleben. Die Regierung muß auf Mittel bedacht

„ſein, dieſen übelſtänden zu begegnen. Andererſeits müſſen
wir uns aber auch der Lehrer annehmen und dürfen vor
großen Koſten dafür nicht zurückſchrecken. Der Reſolution
der Kommiſſion ſtimmen wir zu.

Abg. Dr. Glattfelter (Ztr.): Wir fordern, daß die
Staats zu ſ,chüſſe zugunſten leiſtungsſchwacher Ge-
meinden erhöht werden. Trotz der ſtaatlichen Zuſchüſſe
muß der kommunale Charakter der Voksſchule gewahrt
bleiben. Wir müſſen einen Weg finden, um einerſeits die
Gemeinden zu entlaſten und andererſeits die Lehrer
ſo zu beſolden, daß ihnen die Freudigkeit an ihrem ſchönen
Beruf erhalten bleibt.

Abg. Dr. von Campe (Natl.): Ein Ausgleich der Schul-
laſten iſt mit Rückſicht auf die ärmeren Gemeinden unbedingt
erforderlich. Wenn der Staat den kommunalen Jnſtanzen
die Schulverwaltung überträgt, ſo folgt daraus nicht, daß
die Kommunen ausſchließlich die Koſten zu tragen haben,
und wenn der Staat mit größeren Mitteln eingreift, ſo darf
dadurch der kommunale Charakter der Schule
nicht angetaſtet werden. Der Weg, den die Kommiſſion
eingeſchlagen hat, nach dem die perſönlichen Schullaſten auf
den Staat übertragen werden ſollen, darf nicht die Konſe-
quenz haben, daß die Lehrer Staatsbeamte werden.
Durch die Regelung, wie ſie die Kommiſſion vorſchlägt, iſt
die Möglichkeit gegeben, der Gleichſtellung der
Lehrer in Stadt und Land näherzutreten. Auch die Orts-
zulagen könnten in Fortfall kommen. Wir müſſen jetzt etwas
Ganzes ſchaffen, damit die Angelegenheit endlich einmal
dem Streit der Parteien entrückt wird und wieder Ruhe und
Zufriedenheit in die Kommunen kommt.

Abg. Freiherr von Zedlitz (Freikonſ.): Sowohl Lehrer
wie Schüler leiden unter der ungleichmäßigen Verteilung der
Schullaſten. Die Überfüllung der Schulklaſſen
wird nicht aufhören, ſolange die ärmeren Schulverbände mit
Schullaſten überbürdet ſind. Wir bitten um Annahme
unſeres Antrages, wonach leiſtungsſchwachen Schulverbänden
Ergänzungszuſchüſſe gewährt werden können. Wir müſſen
einen Weg finden, um auf lange Jahre hinaus in der Lehrer-
beſoldungsfrage zu befriedigenden Reſultaten zu kommen.

Kultusminiſter Dr. von Trott zu Solz: Es iſt die über-
einſtimmende Anſicht der Regierung und des Hauſes, daß
eine Löſung gefunden werden müſſe, wie der übermäßigen
Belaſtung einzelner Kommunen entgegengewirkt werden
könne. Eine eingehende Prüfung der einſchlägigen Ver
hältniſſe hat ergeben, daß es namentlich darauf ankommteinen Ausgleich der Schullaſten herbeizuführen. Jch
kann aber irgend eine beſtimmte Stellungnahme meinerſeits
noch nicht angeben, da die Verhandlungen der Regierung
noch nicht ſoweit gekommen ſind. Jch werde die Angelegen-
heit nicht auf die lange Bank ſchieben, bitte aber, uns, wenn
wir gründliche Arbeit leiſten ſollen, Zeit zu laſſen. Wir
werden die Verhandlungen nach Kräften fördern und hoffen,
mit dem Hauſe zu einer befriedigenden Löſung zu kommen.
Jch halte es für zweckdienlich, auf ſachlichem Boden zu be
raten und alle parteipolitiſchen Momente aus dem Spiele
zu laſſen. (Beifall.)

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
11 Uhr vertagt.

Schluß 434 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der neue Miniſterpräſident in Koburg- Gotha.

Wie wir bereits mitteilen konnten, hat ſich der Herzog
doch, entgegen den Wünſchen der Landtage
von Gotha und Koburg, entſchloſſen, dem Ent-
laſſungsgeſuch des Miniſterpräſidenten von Richter
Folge zu geben. Zu ſeinem Nachfolger hat er einen Ver
wandten des Hofkammerpräſidenten von Baſſewitz, den
bisherigen Staatsrat Berthold von Baſſewitz,
ernannt.

Hans Berthold von Baſſewitz wurde am 11. Auguſt
1867 in Gotha geboren, als Sohn des bei Sedan gefallenen Oberſt-
leutnants von Baſſewitz und ſeiner Mutter, Silvie geb. Freiin von
Wangenheim, Nach Beſuch des Gymnaſiums in Gotha und Ab-
ſolvierung der Univerſitätsſtudien trat er nach preußiſchem juriſti-
ſche Vorbereitungsdienſt in die Koburg-Gothaiſche Verwaltung.
Jm Jahre 1896 war er als Aſſeſſor beim Landratsamt Koburg,
1898 als Hilfsarbeiter im Staatsminiſterium beſchäftigt; 1901 iſt
er zum Regierungsrat und 1905 zum Landrat und Kammerherrn
des Herzogs von Sachſen-Koburg und Gotha aufgerückt. 1911
erfolgte ſeine Ernennung zum Staatsrat. Vermählt iſt er ſeit dem

1897 mit Maxa, Tochter des Admirals Freiherrn von der

olßs.
Schlußtag des 25. Provinzial-Miſſionsfeſtes.

Zerbſt, 6. Mai.
Der geſtrige dritte und letzte Tag des ſächſiſch- anhaltiſchen

Provinzialmiſſionsfeſtes wurde eingeleitet durch die Miſſionsvor
träge in den Schulen unſerer Stadt. Um 10 Uhr vormittags be
gann dann die öffentliche Hauptverſammlung, die von über 500
Perſonen beſucht war. Nach gemeinſamem Choral und bibliſcher
Anſprache des Herrn Paſtor Finger-Deſſau, in welcher dieſer
ein Bild der freudigen Entwicklung der Miſſion in den letzten
25 Jahren gab und zu reger Weiterarbeit an dem großen Werke
ermahnte, folgte die Begrüßung. Die Grüße und Wünſche des
Herzogspaares und des Herzoglichen Hauſes übermittelte Herr
Generalſuperintendent D. Schubart-Zerbſt, der auch die beſten
Wünſche des Konſiſtoriums ausſprach. Der Herzog hat ſein be-
ſonderes Jntereſſe für die Sache der Miſſion auch äußerlich dadurch
bekundet, daß er eine Feſtſpende ron 500 Mk. überweiſen ließ.
Es wurde ein Ergebenheitstelegramm an Se. Hoheit entſandt.
Weiterhin hielt Herr Miſſionsdirektor Arenfeld- Berlin einen
feſſelnden geiſtvollen Vortrag über „Den Anteil der eingeborenen
Chriſten an der Verkündigung des Evangeliums, an dem Unter-
richt der Jugend und an dem Aufbau der chriſtlichen Gemeinden in
DeutſchOſtafrika“. Dann folgte die Ueberreichung der Feſtgaben,u. a. der der Landeskirche und der anhaltiſchen Schuten in Höhe

von 5200 Mk. durch Herrn Generalſuperintendent D. Schabart.
Nach gemeinſamem Mittagsmahl brachte der Nachmittag noch
eine Sonderverſammlung für die Lehrerwelt, in der Herr Lehrer
a. D. Schriftſteller L. Weichert Berlin einen Vortrag über
„Die Miſſionsſchule, ein notwendiger Faktor zur kulturellen
Hebung der Eingeborenen“ hielt, ein Vortrag, an den ſich eine
lange und ausgedehnte Diskuſſion ſchloß. In der Aula der Volks-

ſchule J ſprach für die Mitglieder der nedie Miſſionarin Eliſabeth Nau mann China über „Die Mit-
arbeit der Frauen an der Miſſion“.

Damit fand das 25. Miſſionsfeſt, das bei ſehr ſtarker Be
teiligung einen in allen Teilen glanzvollen Verlauf nahm, ſeinen
Abſchluß. Es dürfte der Sache der Miſſion in Anhalt und der
Provinz Sachſen weſentliche Förderung gebracht haben.

e

Blankenhain (Thür.), 6. Mai. (Stenographentag.)
Der Bezirk Apolda-Weimar im Thüringer Stenographenverband
(Syſtem Gabelsberger) hielt am Sonntag hier unter ſtarker Be
teiligung ſeine Frühjahrsverſammlung ab. Am Preiswettſchreiben
nahmen 76 Perſonen teil. Es wurden in mehreren Abteilungen
60 bis 240 Silben in der Minute geſchrieben. Jn der Feſtver-
ſammlung hielt Realgymnaſiallehrer Lin di g (Weimar) über das
Thema „Soll die Schule Gabelsberger angeſichts der Einheits-
beſtrebungen am Werke ihres Meiſters energiſch wirken?“ den
Feſtvortrag. Hierauf wurde ein gemeinſchaftlicher Ausflug unter
nommen. Am Abend fand die Preisverteilung ſtatt; der Vor-
ſitzende des Begzirks konnte berichten, daß ſehr gut gearbeitet
worden ſei.

X Sömmerda, 6. Mai. (Giebeleinſturz.) Auf dem
Grundſtück Am Anger Nr. 25 ſtürzte bei Ausſchachtungsarbeiten
die Giebelwand des Nachbarhauſes ein. Jedenfalls hatten die
Stützen nachgegeben. Eine Wöchnerin wurde aus dem Bett ge
ſchleudert, erlitt aber nur geringe äußere Verletzungen Das Kind
wurde gerade im Nebenzimmer gebadet, ſonſt hätte ein größeres
Unglück entſtehen können.

Gera, 5. Mai. (Für den hieſigen Rathaus um
und Neubau) wurde heute im Stadtrat die Rechnung gelegt.
Danach waren dazu rund 400 000 Mk. erforderlich, ſo daß der
Voranſchlag um etwa 100 000 Mk. überſchritten wurde.

e

Allerlei aus der Provinz und den benachbarten Staaken.
Die Hebamme Beher aus Plotha bei Weißenfels war nach

dem benachbarten Poſſenheim gerufen worden. Als ſie bei der
Familie eintraf, brach ſie infolge eines Hitzſchlages tot zu
ſammen. Der neuorganiſierte Landkreis Naumburg
wird am 9. d. M. ſeinen erſten Kreistag abhalten und hierbei
namentlich über die Errichtung einer Kreis-Sparkaſſe beſchließen.

Jn Haarbrücken bei Koburg kam vor einigen Tagen ein
Kind zur Welt, das weder Arme noch Beine hat. Das
Kind blieb nicht am Leben. Nach Mitteilungen ergibt der
Wehrbeitrag im Kreiſe Querfurt rund 775 000 Mark. Jn
der Schule zu Effelder wird in dieſem Monat durch Lehrer Back
aus Schwärzdorf ein Kurſus für die ländlichen Fortbildungsſchul-
lehrer des Bezirks Schalkau abgehalten. Jn Schackendorf
bei Hildburghauſen findet in der Pfingſtwoche unter Leitung des
Lehrers Enzian aus Meiningen ein Lehrgang in der Bienen-
zucht ſtatt. Geh. Rechnungsrat Liebmann in Rudolſtadt,
Verwalter der Fürſtl. Privatſchatulle, der ſich um den Ausbau der
Hauptlandes und Landeskreditkaſſe große Verdienſte erwarb, be
ging am Montag ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
10. Handlungsgehilfentag für Sachſen-Anhalt. Am 2.

und 3. Mai tagte in Halberſtadt der Gau Sachſen-An-
halt im Deutſchnationalen Handlungsge-hilfenverbande. Zu Vertretern des Gaues im
rate wurden Deichmann-Schönebeck und Scheuer- Deſſau
gewählt, Als nächſtjähriger Tagungsort iſt Wittenberg be
ſtimmt. Verbandsvorſteher Bechl y Hamburg ſprach über den
Hampf der Handlungsgehilfenverbände, über die Sonderauf-
gaben des D. H.-V. in der Erziehung der Handlungsgehilfen zur
Perſönlichkeit und über die Deutſchnationale Volksverſicherung.
Auf Antrag Barthel- Deſſau gab der Gautag durch ein-
mütige Zuſtimmung zu einer Entſchließung zu erkennen, daß er
die ſachliche Haltung der Verbandsleitung in den Tagesfragen
der Verbände und des Handlungsgehilfenſtandes vollauf billigt.
Gauvorſteher Richter Magdeburg ſprach über den weiteren
Ausbau der Organiſation und ſtellte mit Genugtuung das fort
ſchreitende Wachstum des Gaues feſt. Nach Beſichtigung der
Fabrikanlagen Heine u. Co. Sonntag vormittag tagten die
deutſchnationalen Kaufmannsgerichtsbeiſitzer unter Leitung von
Strohwald- Magdeburg im Stadtpark, gleichzeitig hielten
die „Fahrenden Geſellen“, der Bund für Wanderpflege im
D. H.-V., in den Klusbergen mit ihren Getreuen einen Thing.
Der Beſuch von etwa 500 Handlungsgehilfen aus über 100
Orten geſtaltete den 10. Handlungsgehilfentag für Sachſen-An-
halt Sonntag nachmittag im großen Stadtparkſaal zu einer
glänzenden Kundgebung. Gauvorſteher Richter Magdeburg
hielt die Begrüßungsrede. Geſchäftsführer Fritz Zimmer
mann Halle behandelte die Frage der Ausdehnung des öffent-
lichen Stellennachweiſes in Sachſen- Anhalt auf das Handels-
gewerbe. Seine Ausführungen gipfelten in einer Entſchließung,
die die Einrichtung öffentlicher kaufmänniſcher Arbeitsnachweiſe
in der Art, wie ſie von der Stadt Köln durchgeführt wurde,
wünſcht. Kreisvorſteher Barthel- Deſſau behandelte die
Frage: Kaufmänniſche Fortbildungsſchule oder Haushaltſchule?
Verbandsvorſteher Bechl y Hamburg beleuchtete in ſeinem
Schlußwort die Frage: Warum deutſchnational? Den Schluß
der Tagung bildete ein ſtark beſuchter Feſtabend und am Mon-
tag ein Ausflug nach Blankenburg und dem Regenſtein.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Militäriſcher Uebungsflug. Jm Laufe des Dienstags wurde
Froſe von 12 Fliegern, teils in Eindeckern, eils in Doppel-
deckern überflogen. Die größte Zahl, acht, traf im Laufe des Vor-
mittags und des Mittags ein, die übrigen am Nachmittag und
gegen Abend. Die meiſten zogen hoch in den Lüften dahin, nur
wenige in geringer Höhe. Die Luftflugzeuge ſchlugen alle die
Richtung Halberſtadt ein. Wie wir erfahren haben, handelte es
o r einen militäriſchen Uebungsflug von Döberitz nach

öln.
Der Jnternationale Luftſchiffahrtsverband hielt unter Vorſitz

des Präſidenten Roland Bonaparte geſtern in Paris eine Konfe
renz ab, in welcher u. a. darauf hingewieſen wurde, daß es einer
ſeits ein Leichtes wäre, die Mitnahme photographiſcher Apparate
an Bord aller Flugzeuge, Luftſchiffe und Freiballons zu verbieten,
und daß andererſeits die verbotenen Zonen eine Schreckerregung
für die Luftſchiffe und Flugzeuge und ein wahres Todesurteil für
die Freiballons bildeten. Es wurden folgende Wünſche ausge-
ſprochen: 1. Die Regierungen mögen untereinander die Frage
prüfen, ob es möglich iſt, die verbotenen Luftzonen abzuſchaffen
oder dieſe ausſchließlich auf den Umkreis der Feſtungswerke zu
beſchränken; 2. jeder mit einem entſprechenden Hinweis ver
ſehene Zivilführer eines Freiballons möge ermächtigt werden, die
verbotenen Zonen, in welcher Höhe auch immer, zu überfliegen und
daſelbſt im Falle höherer Gewalt zu landen. Zu dieſem Behuf
ſoll ein für ein Jahr gültiger internationaler Berechtigungsſchein
geſchaffen werden. Schließlich möchten über die Flugzeuge und
Luftſchiffe die Beſtimmungen des deutſch- franzöſiſchen Abkommens
auf alle dem Jnternationalen Luftſchifferverbande angehörenden
Länder ausgedehnt und hierbei die Verwaltungsmaßnahmen mög
lichſt vereinfacht werden. Der Deutſche Luftſchifferver-
band war auf der Konferenz durch Prof. v. Hergeſell,
Berſon und Raſch vertreten
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